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Donnerstag den 27. Februar 


1845. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
Provinz Sacſen. 

Merſeburg, 15. Febr. Heute begann in der 5. Plenar⸗ 
Verſammlung des Sten Landtags die Berathung über 
den Geſez⸗Entwurf einer für alle Landestheile un⸗ 
ſerer Monarchie, in denen das Allgemeine Landrecht 
Geſetzeskraft hat, einzuführenden Feldpolizel⸗Ord⸗ 
nung, eine der wichtigſten Propoſit onen, welche die 
Weisheit unſeres von landesväterlichem Wohlwollen tief 
beſeelten Königs ſeinen getreuen Ständen zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt hat. (Magdeb. 3.) 


} Rhein= Provinz 

Koblenz, 15. Febr. In der heutigen vierten Ple⸗ 
narſitzung wurden nachſtehende Anträge verlefen und 
an die Ausſchüſſe vertheilt: 55 > 

1) ein Antrag wegen Vertretung der Stadt Em⸗ 
merich im Kreiſe Rees bei den Kreisſtänden, — 2) des⸗ 
gleichen wegen Trennung der Kreife Rees und Duis⸗ 
durg, — beide von einem Abg. aus dem Stande der 
Städte, — 3) desgleichen wegen Preßfreiheit von eis 
nem andern Abg. aus dieſem Stande. Auf vielſeitigen 
Wunſch ertheilte der Hr. L.⸗M. den Auftrag zum 
Druck. — 4) eilf Anträge eines Abg. aus dem näm⸗ 
chen Stande. a) Ein Antrag über die Unterhaltung 
der Straße von Rheydt nach Dahlen aus dem Be⸗ 
zirksſtraßenbau⸗ Fond; b) über die Ausführung der 
Straße von Roermond über Gladbach nach Düſſeldorf 
und Aufnahme derſelben unter die Bezirksſtraßen; c) 
ein fernerer Antrag der Einwohner von Jüchen über 
den vollſtändigen Ausbau der Köln⸗Venloer Straße; d) 
über die Penſtonsanſprüche des Steuer⸗Empfängers De⸗ 
wies zu Brüggen; e) die Aufhebung der Geſetze vom 
29. März 1844 reſp. Reviſion derſelben unter ſtändi⸗ 
ſcher Mitberathung zur unabhängigen Stellung der 
richterlichen Behörden; f) 1. über Preßfteiheit von den 
Einwohnern Dülkens, 2. über Oeffentlichkeit der Land⸗ 
tagsverhandlungen, 3. über Ausführung des Geſetzes 
vom 22. Mai 1815; g) wegen Aufhebung der Cenſur 
und Erlaſſung eines Proßgefeges; h) wegen Einführung 
einer allgemeinen repräſentativen Verfaſſung; i) wegen 
Befreiung der Preſſe von aller Cenſur; k) Gewährung 
eines eigenen Deputirten für die Städte Gladbach, 
Vierſen, Rheydt, Dahlen und Odenkirchen; J) Oeffent⸗ 
lichkeit der Landtagsverhandlungen und Beſchlußfähigkeit 
der geſtellten Anträge. — 5) Sechs Anträge eines an⸗ 
dern Abg. aus dem Stande der Städte, betreffend: a) 
über Emanzipation der Juden; b) über ſtärkere Vettre⸗ 
tung der Städte und Landgemeinden bei dem Provin: 
zial⸗Landtage; e) wegen Oeffentlichkeit der Landtagsvers 
handlungen; d) wegen Modifikation des Geſetzes vom 
29. Matz 1844 reſp. Salbſtſtändigkeit des Richter: 
amtes; e) wegen Ausführung des Geſetzes vom 22. 
Mai 1815, die Repräſentation des Volkes betreffend; 
7) wegen Preßfteiheit. — 6) Zwei Anträge eines Abg. 
aus dem Stande der Landgemeinden, betreffend: a) 
wegen Reviſion der Sttuergeſetzgedung reſp. an die 
Stelle der Mahl: und Schlachtſteuer und Klaſſenſteuer 
eine Einkommenſteuer treten zu laſſen; b) Antrag auf 
Gtundſteuer⸗Parifikation zwischen den älteren und neues 
ten Provinzen der Monarchie. — 7) Eilf Anträge ei⸗ 
nes Abg. aus dem Stande der Städte, betreffend: a) 
Antrag auf Schutz der Baumwollen⸗, Wollen⸗ und 
Leinen⸗Induſtrie; b) wegen der Straße von Euskirchen 
über Münftereifel nach Stadtkyll; e) wegen Gleichſtel⸗ 
lung der Juden in ihren bücgerlichen Rechten in der 
Rheinprovinz; d) Antrag: der Stadt Bonn eine Vi⸗ 
rülſtimme für den rheiniſchen Landtag zu geſtatten; e) 
Aufhebung des Preßzwanges und der Cenſur; f) die 
Ermäßigung der Klaſſenſteuer in der vierten Haupiklaſſe; 
den Erlaß der Mahlſteuer von Roggen, der Schlacht⸗ 
ſteuer von Schweinefleiſch und die Aufhebung der Brau⸗ 
malzſteuer; g) über Erleichterung der Formalitäten bei 
Abſchließung der Civu⸗Ehen; Ih) wegen der preußiſchen 


Reichsverfaſſung; j) über Abänderung der Vorſchrift, 


wonach nur Magiſtratsperſonen oder Gewerbtreibende 


die Städte auf den Landtagen vertreten ſollen; k) über 
die unbedingte Oeffentlichkeit der Landtagsverhandlun⸗ 
gen; I) wegen Zuſchuß zu den Polizei⸗Koſten; — und 
der letzte Antrag wurde wegen Mangel der geſetzlichen 
Unterſtützung kurzer Hand zurückgegeben. — 8) Der 
Antrag eines Abg. aus dem Stande der Ritterſchaft, 
wegen der Bezitksſtraßen im Regierungsbezirk Trier. 

Ferner wurden verleſen und den betreffenden Aus⸗ 
ſchüſſen zugetheilt: 9) drei Anträge eines Abg. aus dem 
Stande der Städte, betreffend: a) die Emanzipation der 
Juden; b) die Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
Steuer, und c) das Hauſiren mit Leinwand. — 10) 
Vier Anträge eines andern Abgeordn. aus dem Stande 
der Städte, betreffend: die Ausführung des Geſetzes 
vom 22. Mai 1815, und die Preßfreiheit. 

Hierauf erhob ſich ein dritter Abg. aus dem Stande 
der Städte und hielt folgenden Vortrag: „Als der 
vorige Landtag zuſammentrat, handelte es ſich für die 
Provinz um ein wichtiges Gut, für deſſen ungeſchmä⸗ 
lerte Bewahrung ſich die Stimmen ihrer Bewohner 
von allen Seiten erhoben und in vielfachen Anträgen 
an die Ständeverſammlung kund gaben. Auch auf 
den gegenwärtigen Landtag ſind die Blicke der Provinz 
gerichtet, ſie legt uns ihre Wünſche vor; aber die 
Hauptrichtung dieſer Wünſche iſt eine andere, in das 
Staatsleben der preußiſchen Monarchie tiefer eindrin⸗ 
gend, und gleichwohl recht eigentlich aus dem beſondern 
Intereſſe der Provinz hervorgehend. Denn welcher 
Theil Deutſchlands hat, als mit der franzöſiſchen Re⸗ 
volution die große europäiſche Kataſtrophe eintrat, den 
Nachtheil eines nur ſchwachen ſtaatlichen Zuſammen⸗ 
hanges mit dem Vaterlande ſchwerer empfunden, als 
die Rheinprovinz — Die Rheinländer wurden durch 
die Uebermacht des Feindes losgetrennt von ihren Bru⸗ 
derſtämmen; wären fie aber mit dieſen durch lebens⸗ 
kräftige politiſche Inſtitutionen verbunden geweſen, ſo 
würde fie nie dauernd der Fremdheriſchaft anheim ge: 
fallen ſein. Bald nach der Wiederbefreiung lebte da⸗ 
her am Rheine der Wunſch auf, mit den andern Thei⸗ 
len der Monarchie durch eine organiſche Staatsform 
inniger vereint zu werden. Die Geſchichte nennt uns 
die damals vielfach laut gewordenen Stimmen, ſie ver⸗ 
hallten im Laufe einer Zeit, die den Hoffnungen der 
Vaterlandsfreunde auf eine großartige Entwickelung des 
Staatslebens mehr und mehr entgegentrat. — Ein 
neues Leben iſt jetzt an dem Ufer unſeres Stromes er⸗ 
wacht, die ſittlichen Güter der Menſchheit werden mehr 
und mehr im Volke erkannt, und das Bewußtſein wird 
immer lebendiger, daß der höhere Werth des Daſeins 
auf freier geiſtiger Entwickelung beruht, daß dieſe Ent⸗ 
wickelung, daß die Beſtimmung eines Volkes nur er⸗ 
reichbar iſt in einem unter ſeiner eigenen Mitwirkung 
ſich ausbildenden Rechtszuſtand. — Dieſes Bewußtſein, 
weit entfernt, die großen geſchichtlichen Ergebniſſe der 
Vergangenheit vernichten zu wollen, nimmt ſie vielmehr 
in ſich auf, bildet ſie um, und in ſeinem ſchaffenden 
Lebensdrange ſtrebt es, dieſe Elemente zu einer edleren 
organiſchen Form, zu einer höheren, durch die Ent⸗ 
wick lungsſtufe unſerer Zeit gebotenen Ordnung zu vers 
binden. — Eine edle Regung tritt Überall im Rhein⸗ 
lande hervor; ſie iſt fern von allen Leidenſchaften, denn 
ſie ſteht in der innigſten Verbindung mit dem Sinne 
für das Geſetz, dem ſie nur dadurch noch eine höhere 
Weihe giebt, daß ſie es in allen Gebieten des Staats⸗ 
lebens, vor Allem aber in der Sphäre des Gedankens, 
geachtet wiſſen will. Jeder denkende Menſch, der 
fein Volk liebt und deſſen Entwickelung wünſcht, 
muß ernſt, aber freudig durch die bedeutungsvolle 
Erſcheinung berührt werden, daß faſt in allen 
Städten unſerer Provinz die Bürger zuſammentra⸗ 
ten und in ruhiger, würdiger Beſprechung der höchſten 
Intereſſen ihre Anträge an den Landtag beſchloſſen. 


Hier fielen die ſonſt ſozialen Unterſchiede weg, der Ge⸗ 
lehrte, der Kaufmann, der Handwerker, fie fühlten ſich 
Alle vereinigt als Söhne des Vaterlandes, als es ſich 
darum handelte, für dieſes, ſo viel an ihnen war, die 
Segnungen der Kultur herbeizuführen; das freie Wort: 
volksthümliche Verfaſſung, Oeffentlichkeit der Vertretung 
und Aufhebung des Drucks, der noch immer auf einem 
Theile der Bevölkerung um des Glaubens willen laſtet. 
— Glücklich wir, daß wir in ſolcher Zeit berufen ſind, 
für ſolche Wünſche das Organ zu ſein, und in dem 
Vertrauen, daß in dieſem Saale die Stimmen Anklang 
finden werden, die nach einem wahren Volks⸗Organe 
am Throne, nach einem großen, einigen Vaterlande, 
nach einem auf Licht und Recht geſtützten Staate ru⸗ 
fen, in dieſem Vertrauen, meine Herren, lege ich Ihnen 
mehrere Anträge der Stadt Krefeld vor, unterſchrieben 
von der Mehrheit der Stadträthe und von 400 ehrenwer⸗ 
then Bürgern. — Die Anträge find: D Voll⸗ 
ftändige Oeffentlichkeit und Veröffentlichung der landſtän⸗ 
diſchen Verhandlungen; 2) Emancipation der Juden; 
3) Einführung von Reichsſtänden; 4) um Gewährung 
der freien Preſſe unter einem, mit Zuziehung der Stände 
zu erlaſſenden Preßgeſetz; 5) um Modifikation der Ge⸗ 
ſinde⸗Ordnung vom 19. Auguſt 1844; 6) um Abſtim⸗ 
mung mit einfacher Stimmenmehrheit auf den Provin⸗ 
zial⸗Landtagen; 7) um größere Vertretung der Städte 
und Landgemeinden auf den Landtagen. i 

Dann folgten von einem Abgeordn. der Städte 
zwei Anträge, einer wegen des Abdrucks der Anträge 
und Referate für den Privatgebrauch der Landtags mit⸗ 
glieder, und der zweite wegen Preßfreiheit. — Ein wei⸗ 
terer Abgeord. aus dem nämlichen Stande verlas einen 
Antrag wegen der Gehälter der ehemaligen kurtrieriſchen 
Beamten, — und einen zweiten wegen Rückerſtattung 
der Koften einer Gartenanlage hinter dem Provinzial⸗ 
Feuer⸗Societäts⸗Gebäude an die Tochter des verlebten 
Societäts⸗Direktors v. H., wegen einer Penſionsbewil⸗ 
ligung an die letztere. 

Nachdem noch ein Abgeordn. aus dem Stande der 
Städte einen Antrag auf Unterſagung des Hauſixens 
mit Muſik⸗Inſtrumenten verleſen hatte, auch die wei⸗ 
tern Anträge an die betreffenden Ausſchüſſe verwieſen 
waren, machte Hr. L.⸗M. einige, auf die Veränderung 
einer Ausſchuß⸗Direktion und die nächſte Plenarſitzung 
bezügliche Mittheilungen, womit geſchloſſen wurde. 

(Rhein. Beob.) 


Breslau, 26. Februar. 

Der Geheime Staats-Miniſtet und Chef des See: 
handlungs⸗Inſtituts, Hr. Rother, hat, von des Königs 
Majeſtät unterm 14. d. M. dazu ermächtigt, „einen 
aus Veranlaſſung der gegen die Srehandlung gerichte 
ten Angriffe über die Verhältniſſe und induftriellen Un⸗ 
ternehmungen dieſes Inſtituts unterm 30. November 
v. J. erſtatteten Imm diat⸗Bericht mit Weglaſſung der 
Zahlen⸗Angaben und fonftiger zur Publieirät nicht ge⸗ 
eigneter Details zur öffentlichen Kinntniß gebracht.“ 
Die königl. Ordre vom 14. d. M. I. 

„Die in Ihrem Berichte vom 20. November v. J. 
enthaltene lichtvolle Darftellung der Entſtehungs⸗ und 
Entwickelungs⸗Geſchichte der Seshandlung und ihrer 
merkantiliſchen und industriellen Unternehmungen, bat 
aufs Neue die Ueberzeugung in Mir befeftigt, daß dies 
Inftitut unter Ihrer, nunmehr fünfundzwanzigjährigen, 
eben fo Eräftigen, wie elnſichtsvollen Leitung fetd be⸗ 
müht geweſen it, dem vaterländiſchen Handel und Ges 
werbſleße neue Bahnen zu brechen und das Gedeihen 
derſelben durch ſachkundige Anleitung, eigenes Beiſpiel 
und Unrerftügungen aller Art zu fördern. Wenn un⸗ 
geachtet folder gemeinnützigen Beſtrebungen und ihrer 
meiſt glücklichen Erfolge, in neuerer Zelt bei einem Theile 
der Gewerbetreibenden eine mehrfach laut gewordene 
Misftimmung gegen die Sethandlung ſich verbreitet hat, 
fo kann Ich Mich doch durch diefe, hauptſächlich auf Un: 
kenntniß der Verhältnſſſe beruhenden Anfeindungen zu 
einer Hemmung der 80% ber Wirkſamkeit des ge⸗ 
nannten Inſtituts um ſo weniger bewogen finden, je 
ſicherer Ich von Ihrer Umſicht erwarten darf, daß es 


Ihnen auch ferner gelingen wird, mit einer e 
Verwaltung der gewerblichen Anlagen deſſelben l 
Schonung der Privat⸗Induſtrie und beſonderz der klei⸗ 
neren Gewerbetreibenden zu vereinigen, deren Einzeln⸗ 
Intereſſen durch rößere induſtrielle Anſtalten leicht ger 
fährdet werden können, Da Sie aber ſelbſt eine weitere 
Ausdehnung der gewerblichen Unternehmungen der Bee: 
handlung, im eigenen Intereſſe der letzteren, für jetzt 
nicht für angemeſſen erachten, ſo will Ich auf Ihren 
Antrag hlerdürch beſtimmen, daß neue Fabrik Anlagen, 
mit ne der nach Inhalt Ihres Berichts vom 
30. November v. J. ſchon eingeleiteten Anlage einer 
Flachsſpinnerei zu Bromberg und der Dampſſchifffahrt 
auf der oberen Oder, von derſelben nicht weiter unter⸗ 
nommen werden ſollen. Nur in außergewöhnlichen Fäl⸗ 
len und aus überwiegenden Gründen für die allgemeine 
Landeswohlfahrt behalte Ich Mir vor, auf Ihre moti⸗ 
virten Anträge Ausnahmen Veröſfe eintreten zu laſſen. 
— Uebrigens halte Ich die Weröffentlihung Ihres Ber 
richts vom 30, November v. J. für das ſicherſte Mittel, 
die bei einem Theile des Publikums herrſchenden Irr⸗ 
thümer und Miß berſtändniſſe über die Unternehmungen 
der Seehandlung zu berichtigen und der verdienſtlichen 
Thatigkeit derſelben allgemeine Anerkennung zu verſchaf⸗ 
ſen. Ich ermächtige Sie daher, jenen Bericht ſeinem 
weſentlſchen Inhalte nach, nebſt dieſer Ordre zur öffent: 
lichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 14. Februar u. 16 Bllbel 

riedr iihelm. 

An den Staatsminſſter RR 1 


Durch die Allerhöchſte Ordre hat die Seehandlung 
underkennbar eine neue Stellung gewonnen. Auch Hr. 
Stadtrath Riſch erkennt den angefochtenen inländiſchen 
Handels⸗ und Gewerbe⸗Verkehr der Seehandlung nach 
Lage der beſtehenden Geſetzgebung, wo nicht aus dem 
Geſetze vom 17. Januar 1820, doch aus den ſpäter 
erfolgten Allerhöchſten deklaratoriſchen Beſtimmungen als 
unde dingt rechtlich ſtatthaft und begründet an. Wenn 
alle dieſe deklaratoriſchen Beſtimmungen, deren Exiſtenz 
im Allgemeinen oder in Beziehung auf jedes einzelne 
gewerbliche Unternehmen Hr. Riſch nur vorausſetzt, 
in der königlichen Anordnung, daß die wohlthätige 
Wirkſamkeit des Inſtituts ungehemmt bleiben ſolle, 
gewiſſermaßen zuſammengezogen jetzt nachträglich 
zur Oeffentlichkeit gelangen, wenn ferner mit der ehren⸗ 
vollen perſönlichen Anerkenntniß, daß der greiſe Chef 
der Seehandlung während ſeiner fünf und zwanzig⸗ 
jährigen ebenſo kräftigen als einſichtsvollen Leitung 
ſtets bemüht geweſen ſei, dem vaterländiſchen Handel 
und Gewerbſleiße neue Bahnen zu brechen und das 
Gedeihen derſelben durch ſachkundige Anleitung, eigenes 
Beiſplel und Unterſtützungen aller Art zu fördern, auch 
die Anerkenntniß in Bezug auf die Sache verbunden 
if, daß die Beſtrebungen der Seehandlung gemein: 
nüpig, ihre Wirkſamkeit wohlthätig, ihre Thätig⸗ 
keit verdienſtlich fei, fo hat die Seehandlung durch 
die Allerhöchſte Ordre nicht nur eine Ratihabition und 
erneute Sanktion des bisherigen Rechts = Fundaments 
aller ihrer Operatſonen, ſondern auch, den Angriffen 
gegenüber, in welchen abſeits des Rechtspunkts aus 
ſtaatswirthſchaftlichen Gründen die entwickelte Thätig⸗ 
keit derſelbden willkürlich, ſchädlich, unbillig und unge: 
recht genannt worden iſt, eine Indemnitäts⸗Bill erhal⸗ 
ten. Ungleich bedeutſamer aber noch iſt die königliche 
Feſtſezung — anf Grund eines im eigenen Intereſſe 
der Seehandlung motivirten Antrages des Hrn. Mini- 
ſters Rother —, daß neue Fabrik⸗Anlagen, mit 
Ausnahme der ſchon eingeleiteten Anlage einer Flachs⸗ 
ſpinnerei zu Bromberg und der Dampſſchifffahrt auf 
der Oder, von der Seehandlung nicht weiter un⸗ 
ernommen werden ſollen, vorbehaltlich der kö⸗ 
niglichen Ausnahme ⸗Dispoſitionen in außergewöhn⸗ 
lichen Fällen und aus überwiegenden Gründen für die 
allgemeine Landeswohlfahrt. 

Wie heben den diesfälligen Antrag des Hm, Mi⸗ 
niſters Rother aus der vor uns liegenden „die Ders 
hältniſſe des Königlichen Seehandlungs⸗Inſtituts und 
deſſen Geſchäſtsführuug und induſtrielle Unternehmun⸗ 
gen“ betitelten Staatsſchrift für heut hervor. Der Hr. 
Miniſter nimmt im Eingange des Berichts vom 30. 
Nov. v. J. auf die in der letzten Zeit gegen die Seehand⸗ 
lung gerichteten Angriffe, insbeſondere die Brochure des 
Hin, Riſch, Bezug und ſpricht die Befürchtung oſſen 
qus, daß der durch biefelben veranlaßte Zuſtand der 
Bertoirrung und Aufregung zu einem noch weiteren und 
nachtheiligeren Einfluß auf die Geſchäftsführung der 
Serhandlung, als ſchon geſchehen, führen werde, ſofern 
ihm nicht im Intereſſe ſowohl des Inſtituts als der 
allgemeinen Vethältniſſe auf irgenb eine Weiſe ein Ziel 
gelegt werde. Hierzu bebürfe es, da Berichtigungen 
und Widerlegungen nicht aus reichend erfhienen, noch 
anderer Maßnahmen, welche dazu dienten, die fortwäh⸗ 
rende Aufregung der Gewerbtreibenden zu beſchwichti⸗ 
gen und wenigſtens dem beſſern und verſtändigeren 
Theile derſelben die Ueberzeugung zu gewähren, daß die 
wirklichen oder eingebildeten Uebel und Hinderniſſe, mit 
denen fie zu kämpfen hatten, nicht in der Konkurrenz 
der Seehandlung, ſondern in ganz anderen, theils in 
ihnen ſelbſt, theils in der fortſchreitenden induſtriellen 
Entwickelung liegenden Urſachen zu finden ſeien. Der 
Motivicung diefer Maßregeln geht eine ausführliche 

legung der Verhältniſſe der Seehandlung ſeit ihrer 
Entſtehung i 20h 1772 und ihrer Witkſamkeit ſeit 
dem Jahre 1820, insbeſondere aber eine spezielle Er⸗ 
örterung derjenigen merkantiliſch⸗ industriellen Unterneh⸗ 
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mungen voraus, dle neuerdings ein Gegenſtand der 
Beſchwerde geworden ſind, um näher darzuthun, da 

dabei keineswegs eine gemeinſchädliche Einwirkung 
auf den inländischen Handels⸗ und Gewerbe⸗ Verkehr 
ſtattgehabt, daß im Gegentheil vielmehr viele für das 
Gemeinwohl erſprießliche Folgen daraus theils ſchon 
hervorgegangen find, theils noch erwartet werden kön⸗ 
nen. Hier iſt behandelt: 1) der Weinhandel der See⸗ 
handlung, 2) der Alaunhandel, 3) die Dampſſchifffahrt 
auf der Spree, Havel und Elbe, 4) die Patent⸗Pa⸗ 
pier⸗Fabrik, 5) das Woll, Beleihungs⸗ Sortirungs⸗ 
und Verkauſs⸗Geſchäft, 6) die chemiſche Produkten⸗Fa⸗ 
brik in Oranienburg, 7) die Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalten 
in Alt⸗Moabit und Breslau, 8) die Kammgarn⸗Spin⸗ 
nerei in Breslau, 9) die Maſchinen⸗Wollen⸗Weberei in 
Wüſtegiersdorf, 10) das Zinkwalzwerk in Thiergarten 
bei Breslau, 11) die Baumwollen⸗Spinnerei und Mer 
berei in Eiſersdorf bei Glatz, 12) die Eiſen⸗ u. Stahl⸗ 
Gußwaaren⸗Fabrik zu Burgthal bei Remſcheid, 13) die 
Mehlfabrikation und der Mehlhandel, 14) die Flachs⸗ 
garn⸗Maſchinen⸗Spinnereien in Erdmannsdorf und Lan⸗ 
deshut. Hieran ſchließt der Herr Miniſter: 

„Eure Königliche Majeſtät mögen aus dieſer Darſtel⸗ 
lung allergnädigſt zu entnehmen geruhen, daß die See⸗ 
handlung mit möglichſter Schonung der Partikular⸗In⸗ 
tereſſen ſtets dem Gemeinwohl förderlich zu werden ge⸗ 
ſtrebt, daß fie in ihrem Verkehr das allgemeine Bedürf⸗ 
niß überall richtig erkannt und ihre Aufgabe befriedigend 
zu löſen verſtanden hat, und nicht ohne Grund glaube 
ich mir mit der Hoffnung ſchmeicheln zu dürfen, daß 
auch das größere Publikum, ihre Beſtrebungen richtig 
erfaſſend und würdigend, denſelben ſeine Buftimmung 
nicht verſagt. um fo mehr iſt es zu bedauern, daß die 
Klagen Einzelner, denen nicht abzuhelſen A, weil fie 
auf anderweiten unabänderlichen Verhäleniſſen beruhen, 
udiglich den Maßnehmungen der Seehandlung zugeſchrie⸗ 
ben, durch unrichtig angewendete ktheoretiſche Sätze zur 
Allgemeinheit geſtempelt und dazu gemisbraucht werden, 
der Geſammtheit der Gewerbtreibenden die ſeltſamſten 
Beſorgniſſe ei ößen.“ 

ge tens haben die Gegner der Seehand⸗ 
lung durch behakrliche Anfeindung bereits zu erreichen 
gewußt, daß nicht blos unter den Gewerbtreibenden, 
ſondern auch bei vielen Andern, große Beſorgniſſe tiber 
bie Folgen ihrer Einwirkung auf den bürgerlichen Ver⸗ 
kehr entſtanden und manche Zweifel rege geworden ſind, 
ob ſie nicht, verderblich eingreifend in den Erwerb der 
Unterthanen, beſſer aufgehoben als beibehalten werde. 
Soll daher die Seehandlung mit ihren bisherigen ‚Red: 
— ee ferner beſtehen, ſo wäre es 
hoͤchſt wünſchenswerth, ; 
daß Eure Königliche Maſeſtät Allerhöchſtſelbſt ſich 
öffentlich darüber auszufprehen geuben” de 
„Eine ſolche Allerhöchſte Beſtimmung warde, Aue 
hoffe, ſchon viel dazu beitragen, die genen efinnt 1 
Bedenken und Beſorgniſſe wenigſtens der gutgeſinnten 
S eie aber 15 ein anderes Mittel nahe, welches 
dazu dienen kann, die Gemüther der Gewerbtreibenden 
zu beruhigen. Durch die ſchon eingerichteten induftriellen 
Etabliſſements, welche, wie aus den Geſchäfts⸗Abſchlüſ⸗ 
ſen hervorgeht, ſehr bedeutende Summen koſten, und 
durch diejenigen Unternehmungen, welche, wie oben er⸗ 
wähnt, noch im Werke ſind, nämlich den Ausbau der 
Bromberger Mühlen, die Uebernahme der Flachsſpinnerei 
zu Patſchkey und die Einrichtung einer Dampfſchifffahrt 
auf der Oder, verbunden mit dem fortzufegenden über⸗ 
ſeeiſchen Waarengeſchäft und den anfehnlichen Vorſchüſ⸗ 
fen, welche an Gewerbtreibende bewilligt find, werden 


tlliſch⸗induſtriellen Zwecken für jetzt beſtimmt werden 
können. Eine Beſchränkung auf das bereits Beſtehende 
liegt daher ſchon in den Verhältniſſen des Inſtituts, und 
ich halte es für eben fo ſtatthaft als angemeſſen, unter 
Vorbehalt der bisherigen Befugniſſe der Seehandlung 
und der etwanſgen Ausnahmen, welche Eure Majeftät 
vielleicht ſpäter aus überwiegenden Gründen Allerhöchſt⸗ 
ſelbſt gut ſinden möchten, dies zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen, um damit der gegenwärtigen Beunruhigung 
der Gewerbtreibenden entgegen zu e 
L 


JIn land. = 

Berlin, 24. Febr. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht dem Mechanjkus und Optikus 
Joſeph Amuel und feinem Sohne Samuel Amuel 
das Prädikat als Hof⸗Liferanten zu verleihen. 

Die Berl. Voß. 31g. (Nr. 47 vom 25, Febr.) 
enthält einen durch Erkenntniß des Obercenſurgerichts 
d. d. 18, Febr. zum Druck verſtatteten Artikel, welcher 
den Provinzial⸗Landſtänden den Antrag auf 
Gründung eines Handels⸗Miniſteriums em⸗ 
pfiehlt. Das Reſumsé des Artikels lautet: „Die Wich⸗ 
tigkeit kann und wird nirgends verkannt werden; die 
Landſtaͤnde werden ſich der Sache annehmen, wie ſie es 
ſchon früher gethan haben. Es gilt Intereſſen, welche 
zu den bedeutendſten im Staatsleben gehören, es gilt 
ihnen eine Vertretung zu ſchaffen, deren alle anderen 
wichtigen Angelegenheiten ſich längſt erfreuen, es gilt 
endlich eine Behörde gewinnen, wo jetzt dreien 
oder vieren die Sorge obliegt, und wobei man 
auch die Seehandlung nicht vergeſſen wird. 
Wir find überzeugt, daß ein wiederholter Antrag um fo 
weniger auf Schwierigkeiten ſtoßen kann, als das Han⸗ 
delsamt ſich der beſondern Vorliebe Sr. Majeſtät des 
Königs erfreuen ſoll, während es zugleich evident If, 
daß daſſelbe ſich in ſeiner jetzigen Geſtalt unmöglich 
vollktäftig und zum Nutzen des Landes entwickeln wird. 
Die Regierung hat durch ihre bisherige Votſorge einen 
doppelten Anſpruch darauf erworben, tein und lauter 
zu erfahren, was die Bedüͤrfniſſe ihres Volkes erheiſchen.“ 


— Die Einleitung des Artikels enthält einige allge⸗ 
meine Bemerkungen, aus welchen wir folgende mitthel⸗ 
len: „Die Wahrnehmung der zollvereinlichen Handels⸗ 
Intereſſen, welche zumeiſt in die Hände der Preußiſchen 
Regierung gelegt iſt, muß immer ſchwerer werden, je 
mehr ſich der Handel hebt, und bei manchen Siegen, 
welche die Preußiſche Politik erfocht — wir gedenken 
nur des Belgiſchen Vertrages — fehlt es nicht an trü⸗ 
ben Ausſichten. Noch hat Hannover ungeſtraft feine 
Handelsintereſſen von denen des Zollvereins getrennt, 
um ſich mit England zu verbinden, in Folge deſſen 
uns ganz Norddeutſchland trotzt; und die Ärung 
des Journ. des Deb. über den Sundzoll, daß nicht 
Rußland allein, ſondern alle Kabinette Eu⸗ 
ropas, den Bemühungen Preußes, ihn abzu⸗ 
löſen, entgegenarbeiteten — eine Erklärung, 
welche näher beleuchtet zu werden verdient — zeigt we⸗ 
nigſtens zur Genüge, mit welchen Schwierigkeiten die 
kommerzielle Politik hier zu ringen hat. Dazu kommt 
noch, daß im Innern Deutſchlands ſelbſt Anſichten gel⸗ 
tend gemacht werden, die von den bisher befolgten We⸗ 
gen ſtatk abweichen; ja leugnen wir nicht, daß das bis 
jetzt acceptirte „gemäßigte Schutz zollſyſtem“ immer heſ⸗ 
tigere und keineswegs fruchtloſe Angriffe erleidet, in de⸗ 
ren Folge es in der That ſchon das Anſehen eines 
Schaukelſyſtems einzunehmen beginnt. Faſſen wir alles 
dieſes in ſeiner ganzen Wichtigkeit auf und wir ſehen 
das Intereſſe unſeres aufſtrebenden Handels überall in 
Conflikt gerathen, nicht allein mit den Engländern in 
Amerika, ſondern ganz in unſerer Nähe mit Ländern, 
die zu Deutſchland gehören, mit unſeren Nachbaren, 
die uns unter Zuſtimmung der erſten Mächte Europas 
Thür und Thore ſchließen.“ 

8 Poſen, 24. Febr. Was man nicht mehr er⸗ 
wattete, theils weil man es für überfläffig hielt, nad): 
dem Czerski ſelbſt und freiwillig aus der Gemeinſchaft 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche herausgetreten iſt, theils 
weil man wiſſen wollte, daß, wie man ſich ausdrückte, 
ein lauerer Wind von Italien her wehe, das iſt nun 
doch noch geſchehen. Geſtern iſt von der admini⸗ 
ſtratoriſchen geiſtlichen Behörde die Degra⸗ 
dation und Exkommunikation des Pfarrers 
Czerski in Schneidemühl ausgeſprochen und 
in allen hieſigen Eatholifhen Kirchen von 
der Kanzel verkündigt worden. Dieſer ehemals 
ſo folgenſchwere Akt hat hier übrigens keinen beſonde⸗ 
ren Eindruck gemacht und man hörte ihm mit nicht 
größerer Theilnahme zu als nöthig war, um die ge⸗ 
hörte Seltenheit recht ausführlich nacherzählen zu kön⸗ 
nen. Man fragt ſich wohl: „Was nun?“ — und 
wir möchten wohl wiſſen, wie das Conſiſtorium dieſe 
Frage beantworten würde. Der Bannſtrahl, vor dem 
ſonſt Fürſten am andern Ende Europas zitterten, reicht 
heute nicht mehr von Poſen bis Schneidemühl, ja, wie 
bei Ihnen in Breslau, nicht mehr von einem Stadt⸗ 
theil zum andern — er iſt kalt, eiskalt. — Eine Liebe 
iſt der andern werth, heißt es ja wohl im alten Sprich⸗ 
wort. Breslau hat uns eine kleine Brochüre „Eilf 
Kapitel gegen Prof. Dr. J. B. Baltzer, oder die 
„gute“ Preſſe auf dem Armenſünderbänkchen von Au⸗ 

uft Semrau“ geſendet, die durch ihre heitere, mit 


nämlich die Fonds erſchöpft, welche zu ſolchen merkan⸗ | g ſt 


ſchlagendem Witz ausgeſtattete Beleuchtung der lite ra⸗ 
riſchen Thätigkeit des ſehr gelehrten Profeſſors unsere 
Lachmuskeln erſchüttert hat; Poſen bietet Ihnen jetzt 
fein Gegengeſchenk in einer bei Scherk erſchienenen klei⸗ 
nen Schrift: „Czerski's Abfall von der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche iſt nicht gerechtfertigt, von A. Wurſt.“ 
A. Wurſt iſt zwar nicht A. Semrau, dennoch erreicht 
er eben ſo gut den Zweck, einen zum Lachen zu brin⸗ 
gen, wenn auch auf ſeine eigene Koſten. Kaufen Sie 
das kleine Traktätlein, und wenn Sie ſich auch hin⸗ 
terher auslachen, 5 Sgr. gegeben zu haben, fo 
werden Sie, wenn Sie ſich ausgelacht, doch finden, 
daß Sie etwas daraus gelernt haben. — Der 
Bekehrungsverſuch der beiden Judenmädchen, 
von dem ich Ihnen letzthin meldete, hat zu einem klei⸗ 
nen Federkrieg in unſerer deutſchen Zeitung zwiſchen 
dem betreffenden Geiſtlichen und einem Anonymus ge⸗ 
führt. In Folge einer öffentlichen Bitte um Aufklä⸗ 
rung des Vorfalls, hatte der Geistliche in Nr. 43 d. 
d. 3. eiklärt: 1) daß die belden jüdiſchen Mädchen ſeit 
länger als einem Jahre den Wunſch, zum Chriſtenthum 
übetzutreten, anhaltend zu erkennen gegeben hätten; 
2) daß ihnen zur Erreichung dieſes Zweckes kein ande⸗ 
rer Aufenthalt angewieſen worden, als den ſie ſelbſt be⸗ 
zeichneten; 3) daß von ihm ſowohl den Eltern als dem 
Polizeipräſidio Anzeige gemacht ſei; 4) daß alſo weder 
Ueberredung noch gewaltſame Einfperrung, noch auch 
unberufener Bekehrungseifer ſtattgefunden habe. Hier⸗ 
pars von einem Anonymus ein zweiter, angeblich auf 
die Ausſagen der Eltern und Mädchen gegründeter Be⸗ 
ticht, der jener Erklärung vollſtändig widerſprach, und 
in Folge deſſen der Geiſtliche heute feine erſte Erklä⸗ 
rung wiederholt und ſich gegen den Verfaſſer jenes Ar⸗ 
tikels wegen Verdächtigung feiner Geſinnung und Amts: 
führung die weiteren geeigneten Schritte vorbehält. Dda 
jener Bericht ſich rein auf die Sache beſchränkt und 
nur den Wunſch einer amtlichen Unterſuchung und 
Rüge reſp. Strafe ausſpricht, wenn die Sache darnach 


angethan ift, fo a wir doch dadurch zur genauen 
Kenntniß der Wahrheit zu kommen; dis dahin jedoch 
müſſen wir den Bericht des Anonymus, von dem wir 
wenigstens verſichetn können, daß er mit den Ausſagen 
der Eltern und Mädchen übereinſtimmt, nach innern 
und äußern Gründen für die richtigere Darſtellung an: 
nehmen und bitten Sie durch Uebernahme deſſelben aus 
Nr. 44 unſerer Zeitung unfere erſte nicht ganz genaue 
Mittheilung berichtigen zu wollen, wenn es noch nicht 
geſchehen iſt. (Sowohl der Bericht des Anonymus als 
des betreffenden Geiſtlichen ſind bereits in der Bresl. 
Zeitung mitgetheilt worden.) 

Poſen, 22. Febr. Der A. Allg. Ztg. wird aus 
Poſen von einer Emeute! berichtet, welche in der Se⸗ 
cunda des hieſigen katholiſchen Gymnaſti vorgefallen. 
Dieſer Bericht, gegen deſſen Andeutungen ſich ſelbſt die 
A. Zeitung verwahren zu müſſen geglaubt hat, ſucht 
den Vorfall fo darzuſtellen, als wäre fein Anlaß die 
Oppoſition des polniſch⸗nationalen Weſens gegen das 
deutſche, und nicht minder der Widerwillen der polni⸗ 
ſchen Jugend gegen alle wiſſenſchaftliche Beſchäftigung. 
Solche grundloſen Vorausſetzungen laſſen ihre Quelle 
unſchwer errathen, Nur das Eine iſt wahr, daß die 
polniſche Jugend ſich mit Mißtrauen gegen die bezeich⸗ 
nete Lehranſtalt zu erfüllen beginnt, ſeitdem ſie ein 
Sitz pietiſtiſcher Tendenzen geworden iſt. Die 
gebildeten Polen lieben zwar den Katholizismus, 
aber nicht den Ultramontanismus. Allerdings iſt 
es auffallend, daß bei derſelben Anſtalt in kurzer Zeit⸗ 
folge Auswanderungen in corpore erfolgen, aber daß 
hierbei nationale Reibungen nicht mitfpielen, geht ſchon 
daraus hervor, daß ſich unter den Abgehenden ebenſo 
wohl Deutſche als Polen befunden haben. 

(Voß. Ztg.) 

Magdeburg, 24. Februar. Die am vergangenen 
Sonnabend Nachmittag ſtattgehabte erſte Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder, zur Gründung einer deutſch⸗ 
katholiſchen, das heißt allgemeinen ſchriſtlichen 
Kirchen⸗Gemeinſchaft in Magdeburg, unter dem 
Vorſitze des vorbereitenden Comité, hat ein über alle 
Etwartung günſtiges Reſultat geliefert, denn nicht al⸗ 
lein, daß der mit zuvorkommender Bereitwilligkeit des 
wohllsblichen Magiſtrats bewilligte ſchͤne Saal der hö⸗ 
been Gewerbs⸗ und Handlungsſchule bald nach 4 Uhr 
mit Zuhörern ſich füllte, ſondern auch, was als Haupt⸗ 
ſache zu betrachten, daß während des Vortrages eine 
Ruhe herrſchte, die nur als Ergebniß des tiefen Ein⸗ 
drucks gelten konnte, welche die hochheilige Sache in 
den Herzen der nach Reinigung ihres Kirchenglaubens 
dürſtenden Katholiken hervorgebracht hat. Erfreulich war 
deſonders zu ſehen, wie nach beendigtem Vortrage des 
ſehr geehrten Redners die für ihre heilige Sache Be⸗ 
geiſterten, Männer, auch Frauen, ſich zur Unterſchrift 
des vorgelegten Aktenſtückes, das neue Glaubensbekennt⸗ 
niß enthaltend, drängten, durch welche Unterſchriſt ſolche 
indeſſen noch nicht feftgebunden fein ſollen; denn Gei⸗ 
ſtes⸗ und Gewiſſens⸗Freiheit ſſt die Loſung, und 
möge fie immerdar als ſolche gelten für die neue Kirche. 
Rührend war die Aeußerung eines Mannes: „Gottlob! 
nun ich unterſchrieben habe, iſt mir ein Stein vom 
Herzen, ich fühle mich fo froh, fo leicht!“ In dieſer 
Art hörte man der Aus rufungen mehrere; aber ſolche 
Aeußerungen find der ſchönſte Beweis für die gute 
Sache und ein erfreuliches Zeichen des erwachenden 
Menſchenbewußtſeins nach langem Erſtarren im Kir⸗ 
chenthum. Gott gebe ſeinen ferneren Segen zum Ge⸗ 
deihen des frommen Werkes! (Magdeb. 3.) 

Solingen, 15. Februar. Aus Iſerlohn wird vom 
12, d. der höchſt merkwürdige Umſtand mitgetheilt, daß 
nach China beſtimmte und über England geſandte 
Waaren von der Zoll⸗Behörde in London deshalb con: 
fiscirt worden ſeien, weil dieſe Waaren bei ihrer Ver⸗ 
packung in engliſchet Sprache beſchrieben und überſchrie⸗ 
den worden ſeien. Da dieſes unſinnige Verfahren nun 
in keinet Weiſe durch das darauf bezügliche englische 
Geſetz gerechtfertigt werden kann, fo hoffen wir, daß der 
Iſerlohner Fabrikant ſich nicht fo gemächlich in diefe 
Ungerechtigkeit fügen werde. Ein hieſiges Haus war 
vor nicht langer Zeit in einem ähnlichen Falle. Auch 
dieſem wurde vom Zollamte in London eine Partie 
Waaren confiscirt, weil fie, und zwar auf ausdrückli⸗ 
ches Verlangen des Beſtellers, auf den Packen mit in 
engliſcher Sprache geſchriebenen und mit dem engliſchen 
Wappen gezierten Etiquetten verfehen waren. Ein eng⸗ 
lifches Zeichen hatten die Waaren ſonſt aber nicht. 
Das hieſige Haus ließ durch einen Rechtsgelehrten ge⸗ 
gen dieſes Verfahren bei der obern Zoll⸗Behörde oppo⸗ 
niren, berichtete gleichzeitig den Vorfall dem dieſſeitigen 
Cenſul in London, und die Waaren wurden freigege⸗ 
den. Freilich war dies Verfahren mit vielen Koſten 
verbunden, und wäre es deshalb zu wünſchen, wenn 
von Seiten unſerer Behörden gegen derartige Willkür 
energiſch proteſtirt würde, da namentlich der jetzt von 
Iſerlohn uns berichtete Vorfall ſo empötender Art iſt, 
daß man demſelben nicht ſo geduldig dae . 8 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 20. Febr. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer der Landſtaͤnde, welche von 9 Uhr 
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Vormittags bis 3 Nachmittags währte, entſchieben 
ſich in Betreff 4. der Eiſenbahn * 


nach Stuttgart 37 Stimmen für Pforzheim und 21 
für Bretten. j (Karler, 3.) 
Stuttgart, 19. Febr. In der 10ten Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten führte die Tagesordnung 
zu dem wichtigſten Gegenſtand der heutigen Verhand⸗ 
lung, nämlich zur Entwicklung der Motion des Abge⸗ 
ordneten Schmid von Tuttlingen, „die Regierung zu 
bitten, die Einleitung zu einer Repräſentation der 
evangeliſchen Kirche zu treffen und zwar in einer 
nicht nur aus Geiſtlichen, ſondern auch und hauptſäch⸗ 
lich aus weltlichen Kirchenmitgliedern beſtehenden und 
aus der Wahl aller ſelbſtſtaͤndigen Kirchengenoſſen her⸗ 
vorgehenden Repräſentation, zu einer Repräſentation, 
welche ihre Grundlage in einem vornämlich nach ſitt⸗ 
lich⸗religiöſen Rückſichten gewählten Kirchenkonvente der 
einzelnen evangelifchen Kirchengemeinden und ihre Voll⸗ 
endung in einer allgemeinen Synode der evangeliſchen 
Landeskirche fände.“ Der Redner beginnt damit, daß 
er ſich dagegen verwahrt, als wollte er die Kammern 
auffordern, ſich in eine innere Angelegenheit der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu miſchen. Er fordert aber auf, der 
evangelifchen Kirche zu ihrer rechllichen Stellung be; 
hülflich zu fein, und iſt überzeugt, daß katholiſche wie 
evangeliſche Mitglieder der Kammer ihn unterſtützen 
werden, wenn er die verfaſſungs mäßige, freiere 
Conſtituirung der evangelifhen Kirche und 
eine Repräſentation der Geſammtheit der 
evangeliſchen Chriſten fordert. Denn eine Ver⸗ 
faſſung der Kirche, wie ſie gegenwärtig beſtehe, könne 
durchaus nicht genügen. Der Redner führt dies näher 
aus, indem er zeigt, daß es keine rein kirchliche Be⸗ 
hörde nach der bisherigen Organiſation gebt, daß es an 
jeder Repräſentation der evangellſchen Kirche fehle und 
die ganze kirchliche Geſetzgebung und Verwaltung in 
den Händen des Staates ſei. Er iſt überzeugt, daß 
die thätige Theilnahme des Volks an den öffentlichen 
Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche eine Forderung 
der Zeit ſei und daß nur die Möglichkeit gegeben zu 
werden brauche, an der Kirche lebendigen thätigen An: 
theil zu nehmen, um zu zeigen, wie viel chriſtlicher und 
kirchlicher Sinn überall verbreitet ſei. Auch die Ver⸗ 
faſſungsurkunde verlange freiere Bewegung und ein eis 
genes Leben der Kirche. Dieſes Recht habe auch der 
altwürtembergiſche Theil des Landes gehabt, die Ver⸗ 
faſſungsurkunde gehe von demſelben Prinzipe aus, es 
ſei aber die Autonomie der Kicche, welche die Berfaf: | 
ſungsurkunde fordere, immer noch nicht wieder herge⸗ 
ſtellt. Eine hinreichende Vertretung der Kirchenmitglie⸗ 
der ſei jedoch nicht anders zu erreichen, als durch eis 
nige Abänderungen des Verwaltungsedikts in den Pa⸗ 
ragraphen, wo daſſelbe von den Kirchen⸗Conventen hand⸗ 
le; es ſei daher, da das Verwallungsedikt ſich nur un⸗ 
ter Zuſtimmung der Stände abändern laſſe, zu der be⸗ 
abſichtigten Abänderung deſſelben und zur neuen freie⸗ 
ren Organiſation der Kirche die Mitwirkung der Stände 
nöthig. Der Redner ſchließt, indem er die Ueberzeu⸗ 
gung ausſpricht, damit blos einem Bedürfniß der Zeit 
das Wort geliehen zu haben. Die Motion findet leb⸗ 
haften Beifall in der Kammer, doch bemerkt der Ab⸗ 
geordnete Goppelt, er wünſche nicht, daß die Unter⸗ 


. dreimal hoch, ſondern tauſendmal hoch! 
— Aus Leipzig wird uns berichtet: die De er 
bereitungen, die in Leipzig zur Begründung einer 
deutſch⸗katholiſchen Kirche ſtatlfinden, veranlaßte 
die daſige katholiſche Geiſtlichkeit, nach Dresden 
zu teiſen, um mit der dortigen vereint bei dem Kö⸗ 
nige Audienz zu erlangen. Eingeführt durch den Bi⸗ 
ſchof fand ſelbige am 6. d. ſtatt. Der König empfing 
fie freundlich, jedoch mit würdevollem Ernſt. Den Ber: 
trag anhörend, entgegnete er mit folgenden Wor⸗ 
ten: Er müſſe ſich über den ihn geſtellten An⸗ 
trag verwundern, und zwar um ſo mehr, als fle 
wüßten, daß 19 Theile ſeiner unterthanen Pro⸗ 
teſtanten wären, deren Benehmen gerade eben in 
dieſen letzten Tagen gegen ihre katholiſchen Mit⸗ 
bürger ſeinem Herzen ſehr wohlthuend geweſen 
ſei. Sie wüßten ja ferner, daß er König eines 
konſtitutionellen Staates ſei, als ſolcher beſchwo⸗ 
ren und versprochen habe, völlige Religions frei⸗ 
heit für die Bekenner jedweden Glaubens. Er 
würde der fraglichen Angelegenheit auch nicht 
das mindeſte Hinderniß in den Weg legen, fon: 
dern ihr freien Lauf laſſen, indem er Niemand 
von dem Glauben und dem religibſen Ritus ab⸗ 
bringen wolle und dürfe, von dem die Bekenner 
die einſtige Seligkeit erwarteten, dies ſei ſein 
feſt beſtehender Beſchluß. — Und ſomit waren ſie 
gnädigſt entlaſſen. Am 7. nun find die geiſllichen Her⸗ 
ten wieder zurückgekehrt, und ſchon am folgenden Tage 
liefen in Leipzig die Königlichen Worte jubelnd von 
Mund zu Mund. Gott fegne den König.“ 

Nürnberg, 21. Febr. Auch hier ſoll unter der 
katholiſchen Bevölkerung der Wunſch, eine deutſch⸗ 
kathotiſche Gemeinde zu Eonftituiren, laut gewor⸗ 
den ſein. 

Offenbach, 20. Febr. Viele Mitglieder der hie⸗ 
ſigen katholiſchen Gemeinde — einige 80 an der Zahl 
— haben heute dem hochwürdigen Biſchof Kai ſer in 
Mainz vertrauensvoll und in Iopaler Weiſe die Bitte 
ausgeſprochen: daß er als ihr wahrer Dberhirt fie auf 
dem einzigen Wege anführen möge, auf welchem nach 
ihrer Ueberzeugung die fremden und ſchädlichen Stoffe, 
welche ſeit langer und beſonders in neueſter Zeit das 
Wohl und Beſtehen der reinen Chriſtuskirche bedrshen, 
aus derſelben entfernt werden können. Die ganze Ein⸗ 
gabe wird in dieſen Tagen dem Puplikum mitgetheilt 
werden; wir beſchränken uns hier auf kurze Angabe der 
wichtigſten Deſiderien, die in derſelben ausführlicher er⸗ 
örtert und motivirt ſind: 1) Freies Leſen der h. Schrift 
auch in den nicht von Rom approbirten Ueberſetzungen; 
2) Aufhebung der Faſten als kirchlichen Gebotes; 3) 
Aufhebung der Anrufung und Verehrung der Heili⸗ 
gen und der Reliquien; 4) Wegſchaffung des Todten 
und Unverſtändlichen aus dem Gottesdienſte, vor 
Allem der lateiniſchen Sprache; 5) Abendmahl unter 
beiderlei Geſtalt, geſtützt auf das hiſtoriſche, ſelbſt von 
Päpſten anerkannte Recht der ſog. Laien und auf die 
wahre Stellung des Prieſters zur Gemeinde, welche da⸗ 
bei genauer bezeichnet wird; 6) Abſchaffung der Oh⸗ 
renbeichtt und ihrer Folgerungen, ohne das freie Zu⸗ 
trauen der einzelnen Gemeindeglieder zu ihrem Gel: 
ſorger zu beſchränken; 7) Abſchaffung des Ablaſſes, 


ſtützung derſelben fo aufgefaßt werde, als ſpreche ſich die | als eines unwürdigen Handels mit den höchſten geiſti⸗ 


Kammer gegen jede freiere Bewegung des Geiſtes und 
für den Wunſch aus, es ſolle die Regierung ihr eher⸗ 
nes Schwert in die Wagſchale der Wahrheit werfen, 
Die ganze Prälatenbank erhebt ſich und dankt, daß die 
Sache zur Sprache gebracht werde. Auch der Conſi⸗ 
ſtorialdirektor von Scheurlen unterſtützt. Nachdem der 
Druck der Motlon und die Niederſetzung einer beſon⸗ 
dern Commiſſion zur Berichterſtattung darüber beſchloſ⸗ 
fen iſt, entwickelt der Abgeordnete Schweickhardt die 
von ihm angekündigte Motion über Hebung der Lin: 
neninduſtrie in Würtemberg. (Beobachter.) 
Dresden, 20. Febr. Hier trug man ſich eine lange 
Zeit mit dem Gerüchte, die Verſammlungen der deut⸗ 
ſchen Kirche würden nicht ferner geſtattet werden; indeß 
hat daſſelbe, wie nicht anders zu erwarten, als durch⸗ 
aus grundlos ſich erwieſen. Der erleuchtete vor⸗ 
urtheilsfreie Sinn unfers Königs ließ eine der⸗ 
artige Maß regel jedenfalls als unausführbar erſcheinen. 
(Vergl. den folgenden Artikel: „Dresden, vom 24. 
Febr.“) Man hat mit Freuden erfahren, daß auch 
in Baiern dieſe kiichliche Bewegung Anklang zu fin⸗ 
den beginnt, und hofft, daß auch dort der weitern Ent⸗ 
wickelung derſelben keine Hinderniſſe dürften in den 
Weg gelegt werden. Allerdings haben manche der 
dort neuerlichſt exlaſſenen Verordnungen (wir erinnern 
an die neuen Cenſutvorſchriſten, an die Verfügung 
wegen der Verheirathung der Beamten, die fat nur 
als eine Maß regel zur Veihinderung der gemiſchten 
Ehen erſcheint, endlich an das Poſtdebitsverbot Ihrer 
Zeitung und des Frankfurter Journals) hier und da 
Bedenken erregt; hoffen wir indeß, daß dieſe trüben 
Wolken durch die Strahlen der Sonne des Geiſtes, 
die immer höher leuchtend und wärmend emporſteigt, 
bald wieder zerſtreut werden! (D. A. 3.) 
Dresden, 24. Febr. Ich theile Ihnen folgenden 
intereffanten Artikel aus Nr. 14 des Chemniber An⸗ 
zeigers mit: „Unſer edler König fett leben! 


gen Gütern; 8) Abſchaffung der ungöttlichen und un⸗ 
menſchlichen Kirchengeſetze gegen Mitglieder anderer Con⸗ 
feffionen, mit beſonderem Bezuge auf die ſog. gem iſch⸗ 
ten Ehen und das Pathenamt; 9) Abfchaffung der 
gezwungenen Eheloſigkeit der Geiſtlichen (des Cö⸗ 
libates), aus reinmenſchlichen, kirchlich⸗hiſtoriſchen und 
die fortwährende Amtswirkſamkeit des Geiſtlichen betref⸗ 
fenden Gründen; 10) völlige Aufhebung der Abhän- 
gigkeit von dem römiſchen Papſte. Die Unter⸗ 
zeichner der Eingabe verwahren ſich gegen jede im Na⸗ 
men Roms mögliche Gewährung oder Verweige⸗ 
rung ihrer Vorſchlage, und behalten ſich für jeden 


Fall als treue katholiſche Chriften die vollen Rechte 
dieſes Namens und ihrer Gemeinde 3 30 


Offenbach, 21. Febr. Geſtern fand im Cafine- 
ſaale die erſte berathende Verſammlung derjenigen 
hieſigen Katholiken ſtatt, weiche für eint Reform 
und für die Emancipation von Rom und den vi- 
miſchen Satzungen ſich entſchleden haben, um fid als 
deutſch⸗katheliſche Gemeinde zu kenſtituiren. 
Die Zahl der Anweſenden belief ſich, ohnerachtet kein 
öſſentllcher Aufruf stattgefunden, auf einige 600 Perſo⸗ 
nen. Mach einer kurzen Antede eröffnete der Vorſitende 
die Berfainmlung: ue mm fie ein De 
moria vorgeleſen 8 \ ich en 
5 Somit wäre die Bahn des Lichts in 
Süddeutſchland gebrochen. Hoffen wir, daß dies 
Bespiel bald und allgemeine Nachahmung Findet! 
Guck auf! G. J) 

Darweſtadt, 20. Februar. Die Angelegenhei⸗ 
ten der Iſracliten find ſaſt gleichzeitig in den bei⸗ 
den En heſſ. Kammern angeregt worden! ducch ei⸗ 
nen Antrag des Frhrn. v. Gage rn „auf Regullrung, 
Verbeſſerung und Gleichſtelung der bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Juden im Gtoßherzogthum “, und durch 
tinen Antrag des Abg. Glaub rech, „die Aufhebung 
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der Artikel 7, 8, 9, 10 und 11 des Baiferl, Dekrets | geheime Poſtbüreau ſei zwar, dem Gerüchte nach, ge⸗ 


vom 17. März 1808 betreffend.“ (Dieſe Artikel ver⸗ 
langen ein ſogenanntes Moralſtätspatent, was ſich der 
handeltreibende Jude alljährlich verſchaffen muß, bei 
Androhung der Nichtigkeit ſeiner Handelsgeſchäfte, — 
„Geſetzbeſtimmungen“, wie der Antragſteller ſagt, „uns 
würdig unſerer Zeit, dabei ungerecht, hart, grauſam und 
unpraktiſch“, — Bezeichnungen welche durch die Mo⸗ 
tivirung des Antrags ſehr begründet erſcheinen.) 
Vaterland.) 
Hannover, 20, Februar. Unſere Eiſenbahn⸗An⸗ 
gelegenheiten haben in den letzten Tagen einen bedeu⸗ 
tenden Schritt vorwärts gethan, indem endlich nach 
jahrelangem Verhandeln der Vertrag mit der Stadt 
Bremen über die Eiſenbahn von Hannover nach 


Bremen definitiv abgeſchloſſen iſt. (L. 3.) 
Oeſterreich. 
J Aus Siebenbürgen, 12. Febr. Vor Kurzem 


war hier ein Katholik zur evangeliſchen Religion über⸗ 
getreten und hatte ſich mit einer Evangeliſchen trauen 
laffen. Dies veranlaßte die Landesbehörde zu befehlen, 
daß der Erſtere einen ſechswöchentlichen Religionsunter⸗ 
richt von einem katholiſchen Pfarrer erhalten oder 
feine Ehe von einem katholiſchen Pfarrer einſegnen laſ⸗ 
fen ſollte; das hieß mit andern Worten, daß er ſich 
allen Bedingungen unterwerfen müſſe, welche der ka⸗ 
tholiſche Clerus machen würde. Die Comitats > Ver: 
ſammlung unter dem Vorſitz des Ober⸗König⸗Richters 
oder Präſidenten des Haromſeker Comitats, v. Ho: 
wath, hat die Befolgung und Vollziehung verweigert. 
In der benachbarten Moldau hat ſich, nachdem der 
Winter ſehr milde geweſen, derſelbe jetzt mit aller 
Strenge eingeſtellt und Schlittenbahn hat jetzt der dor: 
tigen Unwegſamkeit ein Ende gemacht. Das Vieh⸗ 
fterben in der Moldau dauert noch fort, doch unbe⸗ 
deutend gegen Beſſarabien, wo über 200,000 Stück; 
gefallen ſind. 0 
Großbritannien. 
London, 19. Februar. Die geſtrige Sitzung des 
Unterhauſes füllten zwei intereſſante Debatten aus, 
die eine über einen Antrag des Lord Aſhley, in Bezug 
auf die in den Kattundruckereien und Bleichanſtalten 
arbeitenden Frauen und Kinder, die andere über 
die von Herren Duncombe abermals zur Sprache ges 
brachte Brief -Erbrechung im General- Poftamt, 
Nach den Berichten, welche Lord Aſhley über jene 
Fabriken eingezogen hatte, die ſich hauptſächlich in 
Lancaſhire, Chefhire, Derbyſhire, dem weſtlichen Schott⸗ 
land, einigen Theilen Irlands und in der Nähe 
Londons befinden, werden dort nicht weniger als 
25,000 Kinder unter 13 Jahren, darunter viele Mäd⸗ 
chen beſchäſtigt; die Mehrzahl find 8 bis 9jährige Kin: 
der, doch fangen manche auch ſchon im dritten und 
vierten Jahre zu arbeiten an. Sie müſſen oft des 
Nachts arbeiten, ſind überhaupt zu Zeiten ſehr anhal⸗ 
tend beſchäftigt, und manche Fabrikprozeſſe, ſo wie die 
hohe Temperatur ihrer Geſundheit ſehr nachtheilig. 
Von dieſen Thatſachen ausgehend, ſchlug nun der, in 
ſeinem Philantropismus unermüdliche Lord vor, daß 
die Nachtarbeit der Frauen und Kinder unter 13 Jah⸗ 
ren gänzlich abgeſtellt und vom Oktober 1846 die Ar⸗ 
beitszeit der letzteren auf 8 Stunden täglich oder 12 
Stunden umtägig beſchränkt werden ſoll. Bei der Mo⸗ 
tivirung feines Antrages anticipirte Lord A. auch den 
zu erwartenden Einwand, daß durch die Abſchaffung 
der Korngeſetze diefe Uebelſtände gründlicher geheilt wer⸗ 
den könnten, als durch das Einſchreiten der Geſetzge⸗ 
bung: ſeiner Meinung nach, fagte er, würde die Lage 
der Kinder hierdurch nicht gebeſſert: könne er indeß ei⸗ 
nes anderen belehrt werden, ſo werde er gern und un⸗ 
bedingt für die Abſchaffung der Korngeſetze ſtimmen. 
Sie J. Graham warnte vor übereilten Eingriffen in 
die Zweige der Manufakturenthätigkeit, welche einer ſo 
gefährlichen Concurtenz ausgeſetzt ſeien; die Beſchäfti⸗ 
gung der Kinder in den Kattundruckereien ſei im All⸗ 
gemeinen geſunder, leichter und angenehmer, als in 
anderen Fabriken, in einigen Stadien aber eine anhal⸗ 
tende Arbeit unumgänglich, weil ſonſt das ganze Fa⸗ 
brikat verderbe, auch erfordere zu manchen Zeiten die 
ſtarke Nachfrage, beſonders wenn ein neues Muſter ge⸗ 
arbeitet werde, angeſtrengte Arbeit. Ohne Inſpektion 
würde ein Geſetz, wie das des edeln Lords, umgangen 
werden und ein todter Buchſlabe bleiben; um jedoch 
eine ſolche Brauſſichtigung zu. geſtatten, bedürfe der 
Gegenſtand einer reiflihen Prüfung, weshalb die Re⸗ 
gierung die Einbtingung der Bill gern geftatten wolle, 
Auch das Haus ertheilte, nach den Bemerkungen eints 
ger Mitglieder, dieſe Erlaubniß. — Die Motion des 
errn Dun combe betraf die Niederſetzung eines Spe⸗ 
zial⸗Comité's, welchem der bekannte Bericht der geheis 
men Poſt⸗Ausſchüſſe (aus der vorigen Seſſion) 
Behufs einer grändlicheren Unterſuchung der ganzen 
Brieferbrechungs⸗Angelegenheit vorgelegt wer⸗ 
den ſoll, weil nach Herrn Duncombe's Meinung dieſer 
Bericht zu mangelhaft ausgefallen, ja jene geheimen 
Ausſchüſſe förmlich inſtruirt werben: fein, nichts auf⸗ 
zuklären und Alles zu myſtificiren. Bis zum Anfang 
des 19. Jahrhunderts feien die Berichte ausführlich 
genug, von da an aber verdunſteten ſie förmlich; das 


U 


ſchloſſen, die alte Praxis werde indeß nach wie vor fort⸗ 
dauern. Was Mazzini's Briefe betreffe, ſo ſei es ge⸗ 
wiß, daß vor dem Erlaß des warrant und nach deſſen 
Aufhebung, Briefe von ihm erbrochen worden ſeien; 
Lord Aberdeen habe geläugnet, daß man dieſe hochge⸗ 
ſtellten Perſonen zur Einſicht mitgetheilt, die Berichte 
beider Ausſchüſſe es aber beſtätigt, und ſo ſetze ſich denn 
die britiſche Regierung dem Verdacht aus, daß fis 
Schuld an dem Tode der irregeleiteten Männer habe, 
welche den Aufſtand in Calabrien verſucht: auf den 
Grabſtein der Unglücklichen könne man ſchreiben: „Sie 
fielen in der Sache ihrer Freiheit und ihres Vaterlan⸗ 
des durch den Verrath Englands!“ Hr. Duncombe 
kam ſodann auf den Fall des Herrin Stolzmann, das 
angebliche Complott gegen Se. Majeſtät. den Kai: 
fer von Rußland, führte an, daß ſelbſt eine pol⸗ 
niſche Dame wegen ihrer Correſpondenz mit ihrem 
Manne beſtraft worden ſei, und warnte die Regierung, 
ſich fremden dienſtbar zu machen. Endlich behaup⸗ 
tete er auch, daß ſeine eigenen Vriefe auf Sir 
J. Grahams Befehl erbrochen worden ſeien, der Mi⸗ 
niſter aber, niedrig und ſchlecht genug, dies zu thun, 
habe nicht den Muth gehabt, es zu geſtehen! (Hier 
rief der Sprecher Herrn Duncombe zur Ordnung, der 
Letztere erklärte indeß, er habe dieſe Epicheta auf Sir 
James nur in ſeiner minifteriellen Eigenſchaft 
angewandt.) Sir J. Graham erwiederte, daß ihm 
die Verdächtigung des Herrn Duncombe vollkommen 
gleichgütig wäre, denn das Comité des Oberhauſes, 
das ihn auf feinen Amtseid ſtreng verhört, habe et 
klärt, daß die Vollmacht der Brieferöffnung niemals 
aus perſönlichen und Partei⸗Motiven mißbraucht wor: 
den ſei. Das geheime Bureau, welches ſeit einem 
Jahrhundert beſtanden, ſei nunmehr abgeſchafft, und 
nach der jetzigen Beſtimmung könne er ohne Mitwiſſen 
der beiden Unter⸗Staatsſekretäre und eines confidentiel⸗ 
len Sekretärs keinen Warrant mehr erlaſſen. Die 
Briefe Mazzini's ſeien weder im Original, noch in ei⸗ 
ner Abſchrift einer fremden Macht mitgetheilt; man 


habe daraus nur Mittheilungen über eine Italiens 


Ruhe bedrohende Verſchwörung gemacht, jedoch ohne 
Namen zu nennen; was den Aufſtand in Calabrien 
betreffe, ſo ſei er der Regierung ſelbſt unbekannt ge⸗ 
weſen und fie habe daher keine Information darüber 
ertheilen können. Dieſe Erklärungen des Miniſters 
genügten indeß nicht, Herr Sheil drang darauf, daß 
Sir J. Graham ſich poſitiv erkläre, ob Briefe von 
Hrn. Duncombe erbrochen worden ſeien., Lord Sans 
don, der Vorſitzende des Unterhaus⸗Comité's kam dem 
Miniſter zu Hülfe und wiederholte, daß dieſer feine 
Vollmacht niemals mißbraucht habe; Sir J. Graham 
lehnte dagegen ſelbſt jede weitere Erklärung ab. Auch 
Sir Robert Peel ſuchte die Angreifer zu beſchwichti⸗ 
gen; Herr Wakley und andere Mitglieder beſtanden 
jedoch darauf, daß man Herrn Duncombe eine offene 
Erklärung ſchuldig ſei, und die Debatte mußte auf 
morgen vertagt werden. — Zu Anfang der Sitzung 
hatte Lord J. Ruſſel auf die Verhandlungen über 
die Zuckerzölle ein Amendement angekündigt, welches 
die Beibehaltung des Unterſchiedes zwiſchen Sklaven 
und freier Arbeit als unpraktiſch verdammt. 

Auf der Inſel Ichaboe machten die Kapitäne 
der ungefähr 300 Segel ſtarken Flotte, welche mit 
Ballaſt vor Ichaboe lag, gemeinſchaftliche Sache und 
landeten jeder eine Anzahl Matroſen mit Flinten, Si: 
bel ꝛc. bewaffnet, zuſammen 1400 Mann, um die An: 
ſiedler und ihre Verſchanzungen anzugreifen. Dies ge⸗ 
lang denn auch ſo vollkommen, daß ſämmtliche Hütten, 
die Agentenſtadt genannt, zerſtört und die Einwohner 
ins Meer getrieben wurden, wo fie ſchwören mußten, 
von ihren Anſprüchen abzuſtehen. Seitdem laden fo 
viele Schiffe auf einmal, als ankommen können, und 
vollkommene Demokratie und freier Handel ſind auf 
Ichaboe hergeſtellt. 


Frankreich. 


Paris, 20. Febr. An der Borſe war heute der 
Umfag in franzöſiſchen Renten, die mehr angeboten 
waren, ſehr beſchränkt. Die Spekulanten ſehen dem 
Gange der heute beginnenden Debatte über die gehei⸗ 
men Fonds entgegen, um danach ihre Operationen zu 
bemeſſen. — In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
ten kammer wurde die Generaldiscuſſon des Geſetz⸗ 
Entwurfes über die geheimen Fonds eröffnet. Hr. 
Garnier⸗Pages ſchlug vor, die Kammer möge ſich vor 
Allem mit der Frage in Bezug auf die Absetzung des 
Hrn. Drouin de 1 Huys beſchaftigen. Hr. Lherbette 
warf Hen. Guizot vor, er wolle durch dieſes Ab⸗ 
ſetzungsſyſtem die Beamten⸗Deputirten einſchüchtern und 
deren politiſche Meinung von der des Cabinettes ab⸗ 
hängig machen. Hr. Guizot vertheidigte fein Verfah⸗ 
ren. Nach einigen Erplikationen des Hrn. Drouln de 
Huys und einer Replik des Heren Guizot ging die 
Kammer zur Generaldiscuſſſon über. Zuerſt ſprach Hr. 
von Lareyz er gab eine Ueberſicht von allen Handlun⸗ 
gen des Cabinets und meinte, das Ministerium ver: 
lange etwas unmögliches, wenn es bei ſolcher Politik 
ein Vertrauensvotum in Anſpruch nehme. Herr von 
Larcy war um 4% Uhr noch auf der Rednerbühne. 
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Dieſen Vormittag hieß es im Conferenzſaale der 
Deputirten kammer, die Debatte über die geheimen Fonds 
werde ſehr kurz ausfallen, die Hauptredner der Oppo⸗ 
ſition, wie der miniſteriellen Reihen würden an der 
Diskuſſion nicht Theil nehmen, die Abſtimmung werde 
wahrſcheinlich ſchon morgen gleich nach Eröffnung der 
Sitzung ſtatthaben. 


Spanien. 

Madrid, 13. Febr. Die angeſehenſten Blätter 
Madrids, der „Heraldo“ und der „Tiempo“, und meh⸗ 
rere Provinzialjournale machen die Regierung dringend 
auf die retrograden Tendenzen der Prieſtet⸗ 
partei aufmerkſam, welche ſeit der Erklärung des Fi⸗ 
nanzminiſters über die Rückgabe der noch nicht verkauf⸗ 
ten Güter des Clerus an denſelben das Land in neue 
Unruhen ſtürzen zu wollen ſcheine. Jene Journale thei⸗ 
len mit, daß mehrere Prieſter auf ihren Kanzeln mit 
dußerſter Heftigkeit ihre Sympathien für die alte Ord⸗ 
nung der Dinge kundgeden, welche die ſpaniſche Nation 
zum Preiſe ſo großer Opfer und in einem vieljährigen 
Bürgerkriege befeitigt hat. 

Schweiz. 

Bern, 18. Febr. Dinſtags iſt der pipflliche Nun: 
tius in Bern angelangt und, nachdem er eine Confe⸗ 
renz mit dem franzöſiſchen Geſandten, Grafen v. Pon⸗ 
tois, abgehalten, ſofort wieder nach Luzern verreiſt. 

Aargau. Der kl. Rath hat dem bischöflichen Hir⸗ 
tenbriefe, von dem wir letzthin gemeldet haben, in Bes 
trachtung, daß derſelbe Verfaſſungs⸗ und Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen widerſpricht, und zudem da und dort leicht zu 
beunruhigenden und aufregenden Beſprechungen miß⸗ 


braucht werden könnte (), die hoheitliche Genehmigung 


verſagt. 

Luzern, 19. Febr. Hier ſind 4 Batalllone Aus⸗ 
zug nebſt Landwehr aufgeboten. Die Offiziere follten 
ſich bei General von Sonnenberg ſtellen, es heißt aber, 
ein Theil derſelben habe es verweigert, indem fie von 
keinem fremden General Befehle anzunehmen hätten. — 
Auch die Franziskanerkirche findet ſich zu einem Ma⸗ 
gazin umgeſchaffen. Die Soldaten rücken nur lang⸗ 
ſam ein. Geſtern war die Konferenz verſammelt. Es 
verlautet, daß man einen Schlag gegen das Aar⸗ 
gau beabſichtigte. Die Sache iſt nicht ohne alle 
Wahrſcheinlichkeit. Da gegenwärtig ringsum, mit Aus⸗ 
nahme des entfernten Waadılandes, alles ruhig iſt, fo 
laßt ſich ſonſt die plötzliche Bewaffnung nicht wohl er⸗ 
klären. Das Freiamt wäre bald in Aufftand gebracht, 
und dann das unvorbereitete altberneriſche Aargau leicht 
zu überrumpeln. 

Ein Privatbrief aus Luzern vom 18, meldet in 
Uebereinſtimmung mit den fo eben gebrachten Berich⸗ 
ten, daß die Mannſchaft der vier Bataillone ſehr fpärs 
lich eingetroffen fei und eine bedeutende Zahl derfeiben 
ſich über die aargauiſche Gränze begeben habe. Am 18. 
Abends ging eine Abtheilung von 60 Mann an die 
Gislikerbrücke ab; einige andere Detachements ſind ein 
bis zwei Stunden von der Stadt gegen Surſee und 
Münſter verlegt. Die Soldaten, ſo ſchreibt man, ſehen 
etwas düſter aus, indem Alles glaubt, der entſcheidende 
Augenblick ſei gekommen. In Luzern befinden ſich 
Oberſt Zelger von Stanz, Schmied von Uri und Or⸗ 
tiker von Lachen. Auch hler heißt es, daß man in Lu⸗ 
zern unverholen davon ſpreche, daß die Konferenz 
einen Einfall in's Aargau beſchloſſen habe. 
Das Reſervedampfboot iſt am 18. Morgens in brauch⸗ 
baren Stand geſetzt worden. 

Freiburg. Am 17. ſoll das ganze erſte Batall⸗ 
fon unter Odeiſtl. Albiez einrücken; die Soldaten find 
inzwiſchen etwas ungehalten über dieſes dritte Aufge⸗ 
bot. Die Jeſuiten und ihre Patrone ſcheinen einem 
Volksſturme ausweichen zu wollen; gegen 20 der er⸗ 
ſtern haben Päſſe für ſich und mehrere Zög⸗ 
linge verlangt. 

Zürich, 20. Febr. Die aufgebotenen Truppen ſind 
ſehr vollzählig eingerückt; ein friſcher, freier Geiſt bes 
lebt dieſelben. Etwas ungefügig gegen die Verordnun⸗ 
gen des Oberkommandos zeigte ſich das Bataillon 
Schmied, welches kaſernitt werden ſollte. 


J A 
Tolales und Provinzielles. 


Breslau, 26. Februar. Der eben ausgegebene 
Sech sundzwanzigſte Jahresbericht über die Wirkſam⸗ 
keit der ſchleſiſchen Blinden » Unterrichts: 
Anſtalt im Jahre 1844 meldet zunächſt folgende nicht 
unbedeutende Verbeſſerung der innern Einrichtung. „Die 
in ihrem 13ten Lebensjahre aufgenommenen Blinden 
ſind nicht nur ihren Anlagen nach, ſondern vielmehr 
noch in Rückſicht auf die Ausbildung derſelben höchſt 
verſchieden. Manche ſind ganz nach der vielverbreiteten 
„Anleitung zur zweckmäßigen Behandlung blinder Kin⸗ 
der von Knie,““ von ihren Eltern oder Angehörigen 
erzogen, und ſo weit es die Verhältniffe geſtattet has 
ben, ausgebildet. Sie können Füße und Hände gebrau⸗ 
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chen, ſie können ſich allein ankleiden, ſie eſſen allein, 
ſie haben eine Schule beſucht, Gedächtniß und Taſtſinn 
ſind geübt, ihr Ortsſinn iſt angeregt, ihr muſikaliſches 
Gehör geweckt. Kömmt nun noch dazu, daß fie erſt 
im Tten oder Sten Jahre ganz erblindet find, alſo eine 
Rückerinnerung an das Sehen beſitzen, fo machen fie 
in dem wiſſenſchaftlichen Unterrichte und in den Hand: 
arbeiten, oder doch in einem von beiden, oft ſchnell er: 
freuliche Fortſchritte. Aber nicht ſelten auch müſſen 
Zöglinge aufgenommen werden, die, von früheſter Ju⸗ 
gend erblindet, von den Ihrigen ſo gehalten worden 
ſind, als wären ſie nur zu einem thieriſchen Leben be⸗ 
ſtimmt. Ihr Taſtſian und ihr Ortsſinn find völlig 
unerweckt, fie müſſen erſt in der Anſtalt ſich allein ans 
kleiden, allein eſſen und trinken, zuweilen etwas an⸗ 
faſſen und feſthalten, ja mit einiger Sicherheit gehen 
lernen u. ſ. w. Sie können natürlich nur ſehr lang⸗ 
ſam fortſchreiten und halten die andern ſehr auf. 
Schon lange wünſchten wir daher, die Schulgänger in 
einigen Unterrichtsgegenſtänden in zwei Klaſſen zu thei⸗ 
len. Dies iſt feit dem 1. Auguſt geſchehen.“ — Ende 
1843 genoſſen 30 männliche und 9 weibliche Blinde 
die Pflege und den Unterricht der Anſtalt; außerdem 
empfing ein Knabe aus Breslau als bloßer Schulgän⸗ 
ger ſowohl den Schul- und den vollſtaͤndigen Muſik⸗ 
Unterricht, als auch den Mittagstiſch unentgeltlich. 
Neu hinzugetreten find im Laufe des Jahres 10 männ⸗ 
liche, 6 weibliche Blinde, ſo daß im Jahre 1844 41 
männliche und 15 weibliche Blinde Uaterweiſung und 
Unterhalt in der Anſtalt genoſſen haben. An dem 
Schulunterricht nahmen 21 Knaden und 9 Mädchen 
Theil. Inſtrumentalmuſik⸗Unterricht erhielten 22 männ⸗ 
liche, 7 weibliche Blinde, den Geſang- Unterricht alle 
dazu befähigten. Den Handarbeiten-Unterricht genoffen 
ſämmtliche Zöglinge; die erwachſenen, des Schulunter⸗ 
richts nicht mehr bedürftigen Zöglinge lagen demſelben 
ausſchließlich ob. Es ſchieden im Jahre 1844 im 
Ganzen 3 weibliche und 11 männliche Blinde aus; als 
Beſtand verblieben Ende 1844 in der Anſtalt 30 
männliche und 12 weibliche Zöglinge. — Der Rech⸗ 
nungsbericht über die gewerbliche Thätigkeit 
der Zöglinge gewährt ein viel günſtigeres Reſultat als 
der vorjährige. Es wurden nämlich von den Zöglin⸗ 
gen RE 292 Q.⸗ Ellen Tuchdecken, 667 Q.⸗El⸗ 
len Strohdecken, 100 Paar Schuhe aus Saalbändern, 
297 Stück Stuhlſitze mit Rohr, 899 Strohteller, 1 
Bienenkorb, 119 Stück Feuer⸗Löſch⸗Eimer, 28 Paar 
Socken, 2 Paar Strümpfe, 4 Stück Geldbörſen, 1 
Kindermützchen, 42 Körbe zu 1 Scheffel, 29 Kötbe zu 
1 Scheffel, 44 Körbe zu ½ Scheffel, 125 Körbe zu 
4 Scheffel, 7 Wagenpflechten, 51 Brodſchüſſeln, 5 

trähne Garn, 2 Stück Hoſenträger. Von dieſen ge⸗ 
fertigten und den ultimo 1843 Beſtand gebliebenen 
Sachen wurden verkauft für 439 Rtlr. 17 Sgr. Aus- 
gegeben wurden: An Arbeitslohn den Zöglingen 110 
Rtihlr. 28 Sgr. 11 Pf., für erkauftes Material 261 
Rtlr. 29 Sgr. 2 Pf., dem Werkmeiſter Tantieme 12 
Rthlr., ſonſtige Ausgaben 4 Rthlr. 9 Sgr. Folglich 
blieb ein Ueberſchuß von 50 Rthlr. 9 Sgr. 11 Pf. 
— Der Hauptkaſſen⸗Abſchluß über den Haushalt und 
den Vermögenszuſtand zeigt, daß eine Vermehrung der 
Kapitalien leider nicht möglich geweſen iſt, daß ſich viel⸗ 
mehr das Kapitalvermögen um 200 Rehlr. vermindert 
hat. Die Legate haben nämlich um 764 Rtlr. weni: 
ger betragen als 1843, und 983 Rtthlr. weniger als 
nach dem Dutchſchnitt der früheren Jahre gehofft wer⸗ 
den konnte, während für die nothwendige Inſtandhal⸗ 
tung, Ergänzung und Vermehrung des Indentariums, 
für Baulichkeiten und für Feuer⸗Aſſekuranz, außer den 
für das Inventarium beſtimmten bedeutenden Natural⸗ 
Geſchenken, über 460 Rthlr. mehr verwendet werden 
mußten, als im Etat angeſctzt waren. Da indeſſen 
der erſt am Schluſſe des Jahres eingegangene baare 
Kaſſenbeſtand 865 Rei. 4 Sgr. 6 Pf. beträgt — er 
übertrifft den vorjährigen um 111 Rihlr. 22 Sgr. 6 


Pf., fo konnte feirdem füt die Ergänzung und Ethö⸗ 


hung des Kapitalvermögens geſorgt werden. Die Summe 
der Einnahme beläuft ſich auf 7701 Rur. 13 Sgr. 
1055 die der Ausgabe auf 6836 Rihlr. 8 Sgr. 


— — — — 


Breslau, 26. Februar. (Eingeſandt.) In den 
Nummern 14, 15 u. 16 der Schleſiſchen Chronit 
befindet ſich unter der Auſſchrift: 

Stimme eines gewerbtreibenden Bürgers Über das 
Licitatlons⸗ und Submiffionsverfahren bei öffentli⸗ 
chen Bauten, g 
ein von Erfahrung und Einſicht zeugender, in wohl⸗ 
wollender Abſicht Ae Auſſatz, ae wie allen Bau: 
lich werkern um ihtes eigenen Beſten willen angelegent⸗ 
HR zur Kenntnißnahme und Beherzigung empfehlen. 


„. Aus der Provinz, 25. Februar. Es gab in 
Ihrer Zeitung unlängſt in Betreff der Kafemattenfrage 
ein Kleingewehr⸗Feuer zwiſchen einem 2 und der 
Chiffer L. S. Man bedarf eben keines durch einen 
Tubus verftärkten Feldherrnblickes, um im Hinterhalte 
des einen wie des andern große kampfgerüſtete Scha⸗ 
ren zu ſchauen, die über kurz oder lang zu einer ent⸗ 
ſcheidenden Schlacht gegen einander tennen, mit der 
Loſung: Hie Welfe, hie Ghibelline; hie Politiker, hie 
„die Herren von der abſoluten Reorganiſation der Ge⸗ 
ſellſchaft.“ Wenn bis jetzt die Heere noch ruhig in 
ihren Zelten lagen und nur einzelne Soldaten beim 
Fouragiren oder Waſſerholen, alſo auf ganz ſpezielle 
Veranlaſſung hin, in Streit geriethen, ſo darf man 
gleichwohl überzeugt ſein, daß das Bewußtſein von der 
Nothwendigkeit einer entſcheidenden Stunde hier wie 
dort immer lebendiger wird. Es war bis jetzt nur 
noch der Gedanke an die Ungünſtigkeit des Terrains, 
der die Parteien in Schach hielt und zur Friedlichkeit 
gemahnte: die Männer der abſoluten Reorganiſation 
begriffen, daß fie ihre ganze Streitmacht nicht entfal⸗ 
ten, ihre ganze Taktik nicht anwenden könnten, und 
die Freunde freier politiſcher Inſtitutienen nahmen hier⸗ 


auf um ſo mehr Rückſicht, als auch ſie ſelbſt noch nicht 


von allen Vortheilen ihrer Waffen Gebrauch machen 
konnten. Das war löblich von beiden Parteien und 
doppelt ehrenvoll; denn jede ehrte ſich ſelbſt und die 
andere. In der jüngſten Zeit wollte es aber ſcheinen, 
als wenn die Reorganiſations⸗ Männer den Waffen: 
ſtillſtand zu brechen nicht üble Luſt hätten. Statt die 
Sympathien ihrer friedlichen Gegner für Staatsinſtitu⸗ 
tionen zu achten, fingen ſie an, mit Scherz und Ernſt 
darüber herzufallen und meinten, man könne damit 
keinen Hund aus dem Ofen lecken. Sie thaten's und 
konnten's thun, denn nichts hinderte ſie daran; ja ſie 
wurden ſogar mit Beifall von den Reaktionsmännern 
überſchüttet, denen die Beſtrebungen der Liberalen ein 
Gräul ſind. Sollen die ſo Angegriffenen, ſo in ihrem 
politiſchen Credo Verletzten hiezu ſchweigen? Sie gä⸗ 
ben ihre Sache auf, wenn ſie ſchwiegen. Da ſie ſich 
aber nicht, wie ſie wollen, vertheidigen können, ſo müſ⸗ 
ſen ſie angreifen, ſo müſſen ſie Gleiches mit Gleichem 
vergelten und den abſoluten Geſellſchafts⸗Reformatoren 
den Krieg ankündigen. Das können ſie ebenfalls, weil 
ſie ebenfalls nichts daran hindert; ja es wird ihnen 
ebenfalls der Beifall der Rückwärtsler im reichen Maße 
werden, denen die ſozialen Beſtrebungen gleich den li⸗ 
beralen verhaßt ſind. So ſtehen die Sachen. Laßt 
ihr in Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe uns frei ge⸗ 
währen, ſo legen wir auch euch nichts in den Weg. 
Könnt ihr aber eure prickelnde Kampfesluſt nicht zu⸗ 
rückdrängen, ſo ſpitzt ſich auch unſere Feder, und der 
Kampf beginnt zu beider Theile Nachtheil, aber zur 
Freude der Reaktion. In eurer Hand liegt die Ent: 
ſcheidung: ſprecht! 


Görlitz, 23. Febr. Der Verkauf der Standes⸗ 
herrſchaft Muskau an den Baron von Rothſchild iſt, 
wie es heißt, bereits abgeſchloſſen worden. Der reiche 
Käufer zahlt 14 ½ Tonnen Goldes (1 Mill. 480,000 
Thaler), ſo daß dem Fürſten ein ſehr bedeutender Ueber 
ſchuß bleibt. Der Fürſt Pückler ſoll die Abſicht haben, 
ſich in Berlin anzukaufen und dort künftig ſeinen 
Wohnſitz zu nehmen. (Spen. 3.) 

Von der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn ſind bei dem hieſigen Magiſtrat auf 
ſein Anſuchen 30,000 Thlr. baar zinslos deponirt wor⸗ 
den, um für den möglichen Fall, daß ein augenblickli⸗ 
cher Mangel an Zahlungsmitteln einträte und dadurch 
unangenehme Vorkommniſſe von Seiten der Arbeiter 
herbeigeführt werden könnten, in den Stand geſetzt zu 
fein, die eingetretenen Differenzen ſofort befeitigen zu 
können. Es heißt, die Sache wäre in Folge einer Im⸗ 
mediateingabe an den König angeordnet worden. 

(D. A. 3.) 
Mannigfaltiges. 


— (Voß. Ztg.) Welche Anſicht man früher über 


das Beſuchen der Wallfahrtsorte im Königreich Wür⸗ 


temberg hatte, ergiebt ſich aus folgendem Artikel der 
Voſſiſchen Zeitung vom 21. Novbr. 1811. „Stutt⸗ 
gart, den 6. November. Der König von Würtem: 
berg hat das Auslaufen der königlichen Unterthanen 
in ausländiſche Wallfahrtsorte für die Zukunft 
abgeſtellt, weil dadurch nicht nur das Hausweſen 
und die Kinder zucht derſelben vernachläſſigt, und 
der Wohlſtand zerrürtet, ſondern auch der reli⸗ 
giöſe Aberglaube genährt, und öfters zu groben 
Ausbrüchen der Unſittlichkeit Anlaß gegeben wird.“ 

— Die Allg. Augsb. Ztg. enthält folgende Nach⸗ 
tichten aus Kairo, 21. Januat. „Hr. Anton d' Abadle 
ſchreibt aus Adoa vom 17. Okt. Ich komme von el⸗ 
ner Reiſe nach Kafa und Pnarea zurück, und habe die 


Quellen des weißen Nils entdeckt (vergl. geſtr. 
Bresl. Z.). Selbige befinden ſich im Lande der Gmura 
(Gomoru oder Gamru) — eines Volkes, deſſen Sprache 
der im Lande Kafa geſprochenen ähnlich iſt. Die Berge 
Boch oder Dochi erheben ſich zur Seite der Quelle, 
und fo kann man, ftreng genommen, wohl ſagen, Gam⸗ 
ruberge. Da im Arabiſchen Game der Mond bedeu⸗ 
tet, fo erklärt ſich jener alte irrthümlich in Umlauf ger 
brachte Ausdruck des Mondgebirges, welches man nun⸗ 
mehr 6000 Meilen von hier in feine urſprüngliche Hel⸗ 
math verweifen kann. Die Quellen des Abbey von 
Dideſe oder weſtlichen Armes dis Abbey und des mei: 
ßen Nils find Moräfte, was alfo die Ausſage des Pto⸗ 
lemäus beſtätigt. Da ich einen Docko in meinem 
Dienſte gehabt, fo war es mir leicht, auf den durch 
Hörenſagen aufgefaßten, und auf eine Stelle im He⸗ 
rodot geftügten Begriff, welche kürzlich einige Reiſende 
über das angebliche Zwergvolk der Dodo in Umlauf 
brachten, zu berichtigen. Mein Dodo war bloß 18 
Centimeter kleiner als ich, alſo wohl etwas kurz ge⸗ 
wachſen und dabei unterſetzt, jedoch nichts weniger als 
ein Zwerg. Alle meine Nachforſchungen, derlei aufzu⸗ 
finden waren vergebens; wohl aber ſpricht man von 
der Exiſtenz ſehr wilder Zwerg⸗Elephanten und wilder 
Pferde im Lande der Docko. Ebenſo hab' ich die Exi⸗ 
ſtenz eines Meſtizen, aus der Vermiſchung der Kuh 
und des Hippopotamus, entdeckt; da es jedoch zu ſchwer 
war, das Exemplar mit mir zu nehmen, ſo zweifle ich, 
ob man mir glauben wird. — Der berühmte Orien⸗ 
talift und Verfaſſer des Memoire sur la Licorne :c., 
Hr. Fresnel, befindet fich feit einigen Tagen hier, mit 
dem Studium der althimgariſchen Inſchriften, welche 
Hr. Arnaud aus dem Yemen gebracht, beſchäftigt. Prof. 
Lepſius ſetzt ſeine ergiebigen Forſchungen in Theben, 
Gousna, Luxor und Karnak fort und gedenkt erſt im 
Sommer hieher zu kommen. Im Tempel des Rham⸗ 
ſes wurden unter Lepſius' Leitung intereſſante Ausgra⸗ 
bungen veranſtaltet, ſo daß es jetzt zum erſtenmal mög⸗ 
lich wird den Plan dieſes Prachtgebäudes vollſtändig 
zu geben. Im weſtlichen Königsthale fand man die 
Spuren eines bisher unbekannten Königs.“ 


— Im Chriſt Church Collegium zu Orford wur⸗ 
den dieſer Tage eine große Anzahl Studirender des 
Nachts über hohem Hazardſpiele ertappt, und Tags 
darauf drei derſelben relegirt und ausgewieſen, vier an⸗ 
dere aber für eine Zeitlang fortgeſchickt. In der fol⸗ 
genden Nacht ſchleppten die übrigen Studirenden des 
Collegiums die Möbel ihrer weggewieſenen Kameraden 
in den Hof und verbrannten ſie dort, ohne daß die 
Auffeher einzuſchreiten wagten. Am nächſten Abend 
wurden die Zimmerthüren ſämmtlicher Vorſtände des 
Collegiums roth bemalt und an der Thür des Decant 
war ein Bär abgebildet. Das ganze Collegium iſt in 
Unordnung und in den übrigen Collegien iſt man nicht 
weniger aufgeregt. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslan, 26. Februar, Das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war ſehr lebhaft; die meiſten ſind etwas höher be⸗ 
zah t worden. Die Börfe ſehr feſt. 

Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 123 Gb. 
f Prior. 103 ¼ Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 113 / ©. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 7 u. % 
b r. N 


u 
dito dito dito Prior. 102 Br, 
Rheiniſche 4% p. C. 95% Gld. 
dito Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. 108%, Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ½% bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.-Sch. p. C. 112% u. 113 bez u. Bt. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Gb. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 ½ Gld. 
dito Bairiſche Zuſ. Sch. p. C. 101% Gld. 
ReiferBrieg Zaf⸗ Sch. p. G. 102%, u. 102 beg. . Gd. 
Krakau-Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. 10 u. 108% bez. 
Wilhelmsbahn Zul.⸗Sch. p. C. 112 u. 112 7% bez. u. Gld. 
Berlin⸗Hamburg Zuf⸗Sch. p. C. 116% u. % bez. u. Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. C. 99% u. Je bez. 
Berlin, 25. Februar. Die Steigerung ſämmtlicher 
Eiſenbahn⸗Effekten dauerte auch heute nech fort; beſonders 
begehrt blieben Berlin⸗Anhalter, Berlin⸗Stettiner und von 
Quittungsbogen Köln⸗Mindener, Sachſiſch⸗Schleſiſche und 
Koſel⸗Oderberg. Oeſterreichſſche Aktien zu höhern Courſen 


gefragt. . — 


Bei der heute angefangenen Ziehung dee 2. Klaſſe 
Ylfter Königl. Klaſſen ⸗Lotterte fil ein Gewinn von 
2000 Rthlr. auf Nr. 18,276; 1 Gewinn von 1000 
Rthlr. auf Nr. 38,274; 1 Gewinn von 300 Rthle. 
auf Nr. 5640; 3 Gewinne von 200 Kehle. fielen 
auf Nr. 46,913. 58,715 und 68,635, und 3 Ge⸗ 
% „ Rthlr. auf Nr. 8674. 26,994 und 
39,726. 

— — ET 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater : Hepertoire, 
Donnerſtag: „Die Puritaner.“ Oper in 
3 Abtheilungen, Muſik von Bellini. 
Freitag, zum erſten Male: „Der alte 
Magiſter.“ Schauspiel in 4 Akten von 

Roderich Benedir. (Manuſcript.) 


Wegen Krankheit der Dlle. Haller muß 
die neue Poſſe: „Der arteſiſche Brunnen“ 
bis Sonntag verſchoben werden. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Schöps, 
f Moritz Wiener, 
Kreuzburg, den 19. Februar 1845. 


Entvindungs ⸗ Anzeige- 
Die heute Morgen 10 uhr erfolgte glück, 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Au: 
gufte, geb. Burghardt, von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, Hiermit erge⸗ 
benſt an. g 
Pleß, den 23. Februar 1845. 
f Dr. Woitylak. 


Todes- Anzeige. 

Am 21. d. M. Abends 8 Uhr verſtarb am 
Schlagfluß mein innigſtgeliebter Mann, unſer 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der Kaufm. 
Ludwig Polborn, im 66ſten Lebensjahre. 
Dieſe betrübende Anzeige allen Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung. 

Berlin, den 22. Febr. 1845. : 

Die Hinterbliebenen. 
Todes⸗Anzeige. 

Statt beſonderer Meldung zeigen wir das 
heut Vormittags an Lungenlähmung erfolgte 
Ableben des penſ. Königl. Regierungs⸗Haupt⸗ 
Kaſſen⸗Oberbuchhalter, Kriegsrath Storch, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens IV. Kl., Ver⸗ 
wandten N ſtille Theilnahme 
bi „ ergebenſt an. 8 

5 W dee 25. Februar 1845. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Todes» Anzeige, 

Heute Morgen um 10 Uhr entriß uns der 
Tod, nach Swöchentlichen Leiden und 29jähri- 
ger glücklicher Ehe, unſere theure Gattin, 
Mutter und Schwiegermutter Antonia, geb. 
Wurſt. Im tiefſten Schmerzgefühl zeigen 
wir dieſen Trauerfall allen unſern Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, 
at an. 0 

zrottkau, den 23. Februar 1845. 
J. Hohlfeld, kgl. Oekonomie⸗Commiſſarius. 
Bertha Krafft, geb. Hohlfeld. 
Guſtav Krafft, Apotheker, 
Todes» Anzeige. 

Den geſtern früh um 10% uhr im 69ften 
Lebensjahre nach langen Leiden an Alterſchwäche 
und hinzugetretenen Stickfluß erfolgten Tod 
unferes guten Vaters, des Paſtor emer. Jo: 
hann David Grottke, an der Kirche zu St. 
Chriſtophori, zeigen mit der Bitte um ftille 
Theilnahme ergebenſt an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 26. Februar 1845. 


Allgemeine Verſammlung 
der ſchleſlſchen Gefellſchaft für vater: 
Uinpitaen Cultur Freitag den 28. Febr. 
Abends 0 Uhr. Vortrag des Hrn. Juſtizrath 
Bitkow über die urſachen der ſeit einigen 
Jahrzehnten vermehrten Verbrechen, insbeſon⸗ 
dere der Diebſtäple, und die Mittel, denſelben 
zu ſteuern. 2 
Breslau, den 24. Februar 1845. 
Der General⸗Sekretär Bartſch. 
Gas cosdesends 
nut den un 7 
3 grosses Concert 
des akademischen Musik -Vexeins, 
zum Vortheil seines zeitigen 
Dirigenten 
Heinrieh Fleischer, 
in der mit Dielen belegten „Aula 
8 Leopoldina.‘* 
Die Zeitungs-Anoncen der näch- 
sten Tage und die öffentlichen An- 
schlagezettel werden das Nähere 


en- 
egen % Direktion:. 
R. Elpel. F. Heller. 8 
9808000090000090008 
en ODE Mahn 


Concert in Oppeln. 
3 mist M. A. Russe aus 
M in schon am Sonnabend 
den I. März bier ein, und wird noch 
am selben Abend, vor seiner Abreise nach 
Wien, ein grosses Coneen. & im Saale 
des schwarzen Adlers geben. Billets sind 
nur noch in der Buchhandlung der Herren 
Grass, Barth u. Comp und G ge! 
zu haben, Anfang 7 Uhr, 
Das in meinem Muſcum aufgeftellte, aus 
Mahagoni echt geſchmackvoll gearbeitete und 


reich verzierte 


Damen Bureau 


iſt zu dem ſehr mäßigen, weit unter der Ein: 
kaufs⸗ Summe geitellten Preiſe von 70 Thlr. 
zu verkaufen. J. Karſch. 


——— ů — — — — 
Der Herr Baron v. Mal⸗ 
zahn aus Bunzlau wird gebe⸗ 
ten, ſich eine weiße Riſte nebſt 
Brief, poste restante Breslau, 
abholen zu laſſen. 


Sasse 
deseseeessesse 


— 


Bekanntmachung. 

Wegen Ableben meines Mannes, des Sei⸗ 
ſenſiedermeiſter Theodor Anderſch, beab⸗ 
ſichtige ich das hierſelbſt sub Nr. 259 auf der 
Reiſener Straße nahe am Markte belegene 
maffive zweiſtöckige Wohnhaus nebſt Seifen⸗ 
ſiederei, Ställe, zu welchem auch ein hinter 
dem Wohnhauſe belegener Garten gehört, zu 
jeder Zeit, ſpäteſtens aber bis zum I. Mai c. 
von Michaelis c. ab aus freier Hand zu ver⸗ 
pachten oder auch zu verkaufen. Pacht: oder 
Kaufluſtige belieben entweder perſönlich oder 
in frankirten Briefen bis zum bezeichneten 
Tage an mich zu wenden. Am 5. Mai wer⸗ 
den von 8 uhr früh ab mehrere Wirthſchafts⸗ 
ſachen, Betten, Bücher, Hausgeräthe, Möbel, 
Kleidungsſtücke ꝛc. gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung in dem Nachlaß = Grundſtücke öffentlich 
verſteigert werden, wozu Kaufluſtige einladet: 

Suſanne verwittwete Anderſch. 

Liſſa, im Großh. Poſen, den 20. Febr. 1845. 
22292309039G00900E08 
* Penſtons⸗ Anzeige © 
Da ich noch einige Penſionäre anzus 9 
nehmen wünſche, fo mache ich den ger N 
ehrten Eltern moſaiſcher Religion, die % 
F mich mit ihrem Vertrauen beehren wol & 
len, hievon ergebenſt Anzeige. Nächſt & 
5 guter Pflege werde ich es mir zur bes N 
5 ſondern Aufgabe machen, den religiöſen N 
& und fittlihen Wandel der mir anver⸗ 
trauten Pfleglinge ſtreng zu überwa⸗ & 
3 chen. Ich hebe es ferner beſonders N 

hervor, daß auch für eine gründliche © 
Nachhülfe in den Schularbeiten geſorgt & 

werden ſoll. 
Breslau, den 24, Februar 1845. 
E J. S. Falk, Carlsſtr. 30. 8 
GSaggodessgegessses 

Herr Aktuar Bertram, welcher vor 13 
Jahren in Breslau in der Kanzlei des Justi 
Commiſſarius Hartmann gearbeitet hat, 
wird hiermit dringenſt, ſo wie freundlichſt er⸗ 
ſucht, feinen Aufenthalt beim Unterzeichneten 
geſälligſt bald anzuzeigen, indem eine wichtige 
Angelegenheit feine Perſon höchſt nöthig be: 


arf. 

Breslau, den 25. Februar 1845. 
Der Kaufmann Friedr. Amand Hilſcher, 
Neue Junkernſtraße Nr. 6. 


Holz⸗ Verkauf. 

Das Dominium Rückersdorf, Kr. Sprot⸗ 
tau, beabſichtigt die in dem, demſelben gehö⸗ 
rigen, eine Meile von Sagan belegenen, 70 
Morgen großen Kothenwalde, ſtehenden Eichen, 
Buchen, Erlen, Rüſtern, Ahorn einzeln oder 
im Ganzen zu verkaufen, und können ſich Kauf: 
luſtige bei dem Dom. Rückersdorf melden. 

Kunst - Anzeige und 
Empfehlung. 
5 e Kunsthändler. 
ia D = i. irchhof, giebt sich 
die Ehre, den geehrten Kunstfreunden 
einige nenere und ältere Kupferstiche der 
vorzüglichsten Meister ergebenst anzu- 
zeigen. 


CTT... ̃˙— TE 
Meine chriſtlichen Mitſchweſtern, welche ſich 
für die apoſtoliſch⸗ katholiſche Gemeinde in 
Schneidemühl intereſſiren, bitte ich, mich mit 
Handarbeiten, welche zum Beſten der Ge⸗ 
meinde zu Ende April ausgefpielt werden ſol⸗ 
len, zu unterftügen. Die Tapiſſerie⸗Handlung 
A. Lauterbach u. Comp. in Breslau, Ni⸗ 
kolai⸗Straße Nr. 2, fo wie auch ich, in Bo⸗ 
thendorf bei Trebnitz, werden die Arbeiten an 
uns nehmen. Der Tag der Ausſpielung wird 
durch die Zeitungen bekannt gemacht werden. 

Bothendorf, den 25. Februar 1845. 

Gräfin Frankenberg, 
Stifts⸗Dame. 


Fürſtens⸗Garten. 

Dem Wunſche mehrerer unferer verehrten 
Gönner genügend, zeigen wir hiermit ergebenſt 
an, daß bei der ſo herrlichen Schlittenbahn 
nach Scheitnig heut Donnerſtag den 27. 
Februar ein großes Concert in dem oberen 
Saale arrangirt iſt, wozu wir hiermit einladen. 

Th. Seidel. Witwe Thiel. 


Forſt⸗Samen, 
als: Kiefern, Fichten, Lerchenbaum, Rotherlen, 
Weißerlen, Birken, Weißbuchen, Ahorn, 
Eichen ꝛc. offerirt in beſter Güte: 
die Samenhandlung von J. Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Verloren 
oder abhanden find die Loofe 1. Klaſſe 91. 
Lotterie, als: Nr. 8924 c, 9674 % A/B, 
9075 % A, 36444 , 52511 / © und 
52515 . e, vor deren Ankauf oder Miß⸗ 
brauch ich hiermit warne. 
Breslau, den 25. Februar 1845. 
D J. Jacobi, Ring Nr. 12 
„Schönfärberei⸗Verkauf. 
Preiswürdig ſteht ſofort die = BU an a. 
d. O., in der Glogauer Vorſtadt gelegene 
Färberei mit ſämmtlichen vorhandenen tens 
ſilien, nebſt einem großen Garten zum Ver⸗ 
kauf, mit dem Bemerken, daß ſich die Lokali⸗ 
täten zu einer Gerberei ſehr vortheilhaft eig⸗ 
nen. Auch würden ſämmtliche Utenſilien ſe⸗ 
parat abgelaſſen werden. Kaufluſtige werden 
gebeten, ſich in frankirten Briefen an Unter 
zeichneten zu wenden. 
Der Schönfärber Guſtav Bode, 
in Steinau a. d. O. 


Seerahtung ib . dene 
mit 800 Rtlr. Einzahlung, iſt zu verkaufen 
durch das Agendur⸗Comtoit, Schußbrücke „ 
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23. A. Ter ck zu haben. 


Schleſiſcher Verein fuͤr Pferderennen. 


Wir beeilen uns, den theilnehmenden Mitgliedern des Vereins bekannt zu machen, daß, 
nachdem ein hohes Miniſterium des Innern uns die Bewilligung Sr. Majeſtät von 2000 Rtl. 
für unſeren Rennplatz auf dieſes Jahr notifizirt hat, wir folgende Zuſätze zu unſerem dies⸗ 
iaprigen — — feſtgeſtellt haben. ſolgenden Bebing 

as Rennen Nr. 2 im Programm wird unter folgenden Bedingungen ftattfinden: 
Staatspreis 700 Nthl., für 4 Jährige und ältere Pferde, im preußiſchen Staat gebo⸗ 
ren, welche in dieſem Jahre noch keinen Staatspreis auf einer inländiſchen Bahn 
als wirkliche Sieger gewonnen haben; im Beſitz von Vereins⸗Mitgliedern. Dop⸗ 
pelter Si; jeder Lauf 1000 Ruthen. Gewicht: 4⸗jährige Pferde 131 Pfd., 5⸗ 
jährige 139 Pfd., ältere 143 Pfd. Stuten und Walachen 3 Pfd. erlaubt. 

Außerdem kommen noch folgende, im Programm nicht angezeigte Rennen, zu Stande: 

Staatspreis 800 Ntol.: Rennen für 3⸗jahrige Pferde, im preußiſchen Staat geboren, 
welche in dieſem Jahre noch keinen Staatspreis als wirkliche Sieger auf inlän⸗ 
diſchen Bahnen gewonnen haben; im Beſitz von Vereinsmitgliedern. 1000 Ruthen, 

einfacher Sieg. Gewicht 114 Pfd.; Stuten 3 Pfd. erlaubt. 5 

Bei dieſen beiden Rennen um Staatspreiſe wird kein Einſatz bezahlt, aber 2 Frdr. Reu⸗ 
geld. Ohne Konkurrenz von zwei Pferden, die den Kampf fortſetzen, wird kein Preis ertheilt. 
Wenn mehr wie zwei Pferde konkurriren, ſoll das zweite Pferd 100 Rthl. erhalten, die von 
den Reugeldern und einem Abzug vom erſten Preis zuſammen gebracht werden. > 

Hurdle⸗Nace, Preis 300 Nthl.: Herren⸗Reiten; Pferde im preußiſchen Staat gebo⸗ 
renz eh — 150, Pfd., Vollelut 5 Pfd. mehr. 600 Ruthen; 3 Graben 
zu 10 Fuß; 3 Hurdles, 3½ Fuß hoch. Reugeld 10 Rthl. 

Wettfahren, Preis 200 


! Nthi.: Vierrädrige Wagen, zweiſpännig; Pferde im preus 
ßiſchen Staat geboren. 


ewicht 8 Ceniner. Reugeld 10 Rihl. 1000 Rathen 
Diſtance. 


Zu dieſen beiden letzten Produktionen, müſſen wir bitten, daß die Anmeldungen bis zum 
10. Mai c. an das aer dt Sekretariat, wegen den nöthigen Arbeiten auf der Bahn, 4— 


geben werden. > : 4 1 » 
Es foll auch ein Rennen mit Hinderniſſen für Ruſtikalpferde ſtattfinden, die ſich zur 
Produktion für Landwehr⸗Dienſtpferde melden. Gewicht 180 Pfd. Das erſte Pferd ergält 
50 Rthl., das zweite 20 Athl. Die Hinderniſſe und Diſtance werden von der Direktion nach⸗ 
gewieſen am Pfoſten. 1 
Es wird hiermit noch in Erinnerung gebracht, daß zu der Produktion von Ruſtikalpfer⸗ 
den kein Pferd über 8 Jahr alt zugelaſſen wird. Ausrangirte Kavaleriepferde find ein für 


allemal ausgeſchloſſen. ö 
Das Direktorium des Vereins. 


Breslau, den 26. Februar 1845. 

Aufruf zur Aktien⸗Zeichnung. 

Nach dem Beſchluſſe der verehrlichen Kreis⸗Verſammlung hieſigen Kreiſes wird die Er⸗ 

bauung einer Chauſſee von der polniſchen Landesgrenze bei Herby ab, über Lublinig und 
Guttentag zum Anſchluſſe an die nach Malapane und Oppeln führende Gräflich v. Renardſche 
ae: hinter Miſchline, beabſichtigt und es ſoll diefer Bau auf Aktien ausgeführt 
werden. 
ZBaunächſt ſoll jedoch der Chauſſeebau von Lublinitz an bis zum genannten Anſchlußpunkt 
in Angriff genommen und ausgeführt, die Strecke von Lublinitz dis zur Landesgrenze bei 
Herby aber dann gebaut werden, wenn die Kaiſerl. Königl. polniſche Eiſenbahn bis Czenſto⸗ 
chau vollendet ſein und ſich dadurch, ſo wie den dortigen großen Bahnhof reſp. Stapelplatz 
bedingt, vom Auslande her ein ſtarkerer Verkehr nach Lublinitz zu herausſtellen wird. 

Der unterzeichnete, zur Ausführung dieſes Unternehmens erwählte Comitee beehrt ſich 
daher zur regen Theilnahme an demſelben, reſp. zur Aktienzeichnung ganz ergebenſt einzu⸗ 
laden, und bemerkt dabei, daß derartige Zeichnungen, im Betrage von 30 Rthir für jede 
einzelne Aktie, von jedem Mitgliede des Comitee bis zum erſten April 1845 entgegen ge 
e e zum Bau der Chauſſee Strecke erforderliche Aktien⸗Kapital gezeichnet iſt 

oba ee⸗ 0 ’ 
werden die * Nivellements⸗ und Vermeſſungs⸗Arbeiten beginnen, 2 — der 
Prämien aus Staatsfonds nachgeſucht, die Herren Aktionaire davon weiter unterrichtet und 
der Bau ſelbſt in Angriff genommen werden. 

Lublinitz, den 12. Februar 1845. 


Der Comitee fur den Lublinitz⸗Guttentager Cbauſſee⸗Bau. 


——. 


v. Koscielski, v. Franckenberg Durin, Chmielow 
Königl. Landrath. auf Cziasnau. j auf Gr. Lagiewnik. ae 
x. Epſtein, L. Sachs jr., Ortenburger, A. Kotzold, 
Kaufmann in Lublinitz. Kaufm. in Guttentag. Scholze zu Erdmannshein. Freiſtellendeſiger zu 
Bzinitz. 


Bekant machung. 
Nachdem die Herren Berger u. Becker in Breslau die bisher geführte 


Haupt⸗ Agentur 0 b 
der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
deren T. W. Kramer daſelbſt don uns übertragen 


niedergelegt, iſt ſolche dem He 
und demfelben von der Königl. Hochlöblichen Regierung die Bestätigung dazu er⸗ 
theilt worden. Indem wir das betreffende geehrte Publikum von dieſer Veränderung 
hiermit ergebenſt benachrichtigen bitten wir, in allen die Berliniſche Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherung angehenden Angelegenheiten ſich an genannten Herrn T. W. Kramer 
in Breslau wenden zu wollen. 
Berlin, den 15. Februar 1845. 
Die Direktion der Berliniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


1 — — — 
Auf vorſtehende Bekanntmachung mich beziehend, empfehle ich mich ergebenſt 
in der e Tce Ka geneigten Anträgen bei vorhabenden Verſicherungen 
egen Feuersgefahr, und werde dabei gern zu jeder möglichen Erleichterung b 
ein. Breslau, den 18, Februar 1846. g 3 vr 
T. W. Kramer, 
Handlungs⸗Lokal: Büttner⸗Straße Nr. 30. 


Als beſtes Bildungs ⸗, Geſellſchafts⸗ und Unterhaltungsbuch können wir jungen 
f Leuten in Wahrheit empfehlen, a 
und ift in Breslau bei Georg Philipp Aderholz — Liegnitz bei J F. Kuhlmey 
f Glogau bei Flemming — Schweidniz bei Heege zu haben: 


Galanthomme, 


b oder der Geſellſchafter, wie er ſein ſoll. 
Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, und ſich die Gunſt der 
amen zu erwerben. 
Ferner: Aeußere und innere Bildung — vom feinen Betragen in Damen = Geſell⸗ 
ſchaften — Kunſt zu gefallen — Heirathsanträge —, Liebesbriefe — Geburtstags 
wünſche — 30 Geſellſchaftsſpiele — 28 ſchöne Geſellſchaftslieder — eine Blumen⸗ 
und Zeichenſprache — 40 deklamatoriſche Stücke — 188 beluſtigende Kunſtſtäcke — 
30 ſcherzhafte Anekdoten — 21 Stammduchsverſe — 45 Toaſte — Ttinkſprüche 
und Kartenorakel. 11 
Ein Handbuch des guten Tons und der feinen Lebensart. 
(4. Auflage.) Vom Teen St. 
e le a 
Dieſes Buch en es das, wa eines guten ers 
nöthig fft, wel wir es zur Anſchaffung beſtens empfehlen, und * — verſichern 
daß N noch über feine Erwartungen damit befriedigt werden wird. 


Auch in Neiſſe bei Th. Hennings — Gleiwig bei Landsberger — Leobſchut be 


Eiterariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max un mp. in Breslau. 


der A dorff Buchhandlung in Münſter erſchien ſo eben und iſt in der 
Sudhanblune Joef Wld und 2 in Breslau, ſowie bei C. G. Ackermann 
in Oppeln und B. Sowade in Pleß zu haben: 


O' Connells Prozeß. 


Dargeſtellt von 
Carl Guſtav Nicolaus N 
Königl. Preuß. Reg. Ref. a. D. 
8. In umſchlag geheftet. Preis 10 Sgr. 
Es wird gewiß manchem willkommen ſein, die Verhandlungen dieſes merkwürdigen Pro⸗ 
zeſſes im Zuſamwenhange und mit den nöthigen Erläuterungen zu beſitzen. 
Der ſſer hat durch fein früheres Werk über die Jury feine vorzügliche Kenntniß 
ber engliſchen Rechtszuſtände fo genügend dokumentirt, daß es unnöthig iſt, etwas zur Anz 
preifung des gegenwärtigen Werkchens hinzuzufügen. 


Intereſſante Neuigkeit. 
Bei J. F. Steinkopf in Stuttgart iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
ngen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Maß und Komp., fo 
wie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowade in Pleß: 
Harmonieen evangeliſcher Zeugniſſe. Charakteriſtiſche Mahnworte aus 
Schweden, England, Frankreich und Deutſchland. Be. 10 Sgr. 
Eine Schrift, die ebenſo um des hohen Werthes der darin mitgetheilten Originalien als 
um der eigenthümlichen Idee ihrer Zuſammenſtellung willen auf das vielſeitigſte Intereſſe 
der deutſchen Chriſten Anſpruch machen darf. 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu hahen: 


Schneidemüller⸗Lied. 


Mit ſechs Begleitſtücken. 
S. 


Von G. 
Zum Beſten der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde in Schneidemühl. 
3 f Gr. 9 u. 5 9, Sgr. Si ’ 5 
C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle. 


„—:;.ññ«é?5ꝛg —.:- T . . — 
Im Verlage des unterzeichneten erſcheinen folgende zwei theologiſch⸗ kirchliche Zeitſchriften: 


1) Berliner allgemeine Kirchenzeitung. 
a Redigirt von 
Profeſſor Dr. Rheinwald. BT 
i i thlr. 
e bebt be begonnen. 


) Neues Repertorium für die theologiſche 
2 Literatur und kirchliche Statiſtik. 


In Verbindung mit mehreren Gelehrten herausgegeben von 
Th. Bruns, 
Doctor der Philoſophie und Licent. der Theologie. 
Preis für den Jahrgang von 12 Heften a 6 Bogen 6 Rtlr. a 
Zu dieſer Zeitſchrift haben ſich auf den Wunſch der Redaktion die ſämmtlichen Mitar: 
beiter des in den letzten zwölf Jahren vom Prof. Ur. Mheinwald redigirten Allgemeinen 
Repertöriums vereinigt, um fie in demſelben Sinne und Geifte wie bisher fortzuführen. 
Januarheft nebſt Proſpektus iſt allen Buchhandlungen des Ins und Auslandes, in 
eslau in der Buchhandlung Hofe Max u. Komp., fo wie bei E. G. Acker⸗ 
mann in Oppeln u. 3. Sowade in Plep zur Einfiht zu erhalten. Auch das Februar⸗ 
Heft iſt bereits erſchienen. : ku 
Als befonderer Abdruck aus dem letzteren Heft erſchien: 


Schelling und die Theologie. 
' gr. 8. 3 Bogen. Geh. Y, Rilr. 

Oieſe Schrift giebt eine kurze Darſtellung des Entwickelungsganges der Schellingſchen 
Ppilofophie, ſo wie eine Kritik der in den letzten Jahren über dieſelbe erſchienenen Schriften. 


Hermann Schultze in Berlin. 
Fertig geworden und zu haben iſt nunmehr: 


J. Urban Kern's Auktions⸗Katalog. 


Verzeichniß einer Sammlung von Büchern aus allen 
Wiſſenſchaften, ze. Kupfer. und Landkarten: 


intel, 


erken, welche 


Montag den 10. März 


> folgende Tage durch die Buchhandlung J. U. Kern in deren früherem Lokale, 
Ellſabethſtraße Nr. 4, durch Herrn Auktions⸗Commiſſarius Mannig daſelbſt 
meiſtbietend verſteigert werden ſollen. 
Gr. 8. 8 Bogen ſtark, 3215 Nummern enthaltend. Preis 1 Sgr. 


Die zu Ende des vorigen Jahres von mir in Anregung gebrachte Idee zur Uebernahme 
von Bibliotheken und kleinern Bücher ⸗ Sammlungen behufs öffentlicher Ver⸗ 
auktionirung fand in den wenigen Monaten ſolchen Anklang, daß ich bereits in dieſem 
erſten Kataloge auf 8 Druckbogen, 3215 Nummern enthaltend, allen Bücherfreunden eine 
ſehr anſehnliche Sammlung von Pracht: und Kupfer⸗Werken und Büchern aus allen Wiſſen⸗ 

„haften bieten kann; namentlich Theologie, Philoſophie, Philologie, Medizin, Chemie, Phyſik, 
Geſchichte, Geographie und Reiſen, Technologie, Land⸗, Forſt⸗ und Militär⸗Wiſſenſchaft, Bel: 
letriſtik 2c. Ich empfehle daher den Katalog zur gefälligen Durchsicht. Die Auktion be⸗ 
ginnt den 10. März, und werden geneigte Aufträge beſtens beſorgt von: 

J. Urban Kern, Buchhandlung, Junkernſtraße Nr. 7. 


T.... ̃ 5—— ... T ' — — — — 
80080 0H 00000089 eee eee, 


unge 
weren Verluſt hat unfere Anſtalt durch den Tod des Herrn Direktor N 
8 Pe 5 — und .* Trauer um den geliebten Lehrer erfüllt unſere Herzen. 8 
Daffelbe Gefühl, welches wir für den Lebenden gehegt, treibt uns an, dem Dahinge⸗ S 
ſchiedenen durch ein Monument auf ſeiner Grabesſtätte ein bleibendes Zeichen unſerer 
— Verehrung darzubringen. Ueberzeugt, daß auch die früheren Schüler des & 
Verewigten, von gleicher Dankbarkeit durchdrungen, gern an dieſem Unternehmen S 
Theil nehmen werden, erlauben wir uns, dieſelben zu freiwilligen Beiträgen freund: 8 
chſt aufzufordern, mit der Bitte, dieſe an Hrn. Oberlehrer Kelch hierſelbſt, welcher 
die ſpezielle Leitung des Unternehmens übernommen hat, baldigſt einzuſenden. Zugleich S 
2 wir um gefällige Weiterverbreitung dieſer Aufforderung an Diejenigen, tel: 
chen fie vielleicht nicht zu Geſichte kommen dürfte. Die Beiträge der in der Nähe & 
von Breslau wohnenden Theilnehmer wird Herr Buchhändler Hirt in — ge: N 
fäligft übernehmen. Sollten Redaktionen anderweitiger vielgeleſener Blätter dieſe S 
zeige in ihre Spalten aufnehmen, ſo würden ſie uns zu großem Danke verpflichten. 8 
Ratibor, den 22. Februar 1845. 
x ie Primaner ne hieſigen königl. Gymnaſiums 8 


im 2008 5 Mitſchüler. os ' +} 


— 
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Wichtig für Mühlenbauer! 


— 


So eben erſchlen und iſt in allen Buchhandkungen zu haben, in Breslau und Oppeln 


bei Graß, Barth und Comp., in Brieg 


bei J. F. Ziegler: 


Vollſtändige Mühlenbaukunſt 


nach den neueſten wichtigſten Etfindungen 


und Verbeſſerungen, mit beſonderer Be⸗ 


rückſichtigung der amerikaniſchen und ſchweizeriſchen Kunſtmühlen. Nebſt Anleitung 
gewöhnliche Mahlmühlen nach dem amerikaniſchen Syſtem einzurichten. 


Praktiſches Lehrbuch für Mühlenbauer und Müller 
von Carl Friedrich Schlegel, Mühlenbauer. 


Mit 21 Tafeln Abbildungen. In 


2 Abtheilungen. gr. 8. broſch. 


Leipzig, Berger 1845. Preis 1 Rthl. 


Im Verlage von B. S. Berendſohn in Hamburg erschien 
und ift in allen Buchhandlungen in Breslau und Oppeln 


ſo eben in dritter Auflage 
bei Graß, Barth und 


Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler zu haben: 


Salomon 


Heine. 


Blätter der Würdigung und Erinnerung. 
Von Joſeph Mendelsſohn. 


Nebſt dem Bildniſſe und 
Dritte vermehrte Auflage. Preis 8 


Inhalt: 1) Einleitende Worte. — Heine's Stellung im Allgemeinen. 


Facſimile des Verewigten. 


5 ildniß allein 4 gr. 
gr. Das Bildniß a 905 9 Zur Wi: 


derlegung von Vorurtheilen. — Heine als Beförderer von Wiſſenſchaft und Kunſt. — 3) 


Heine's Leben. — Heine als Geſchäftsmann. — Höhepunkte ſeiner 


finanziellen Bedeutung. 


— Seine finanziellen Mittel. — 4) Gründung der Vorſchußanſtalt und des neuen iſraeliti⸗ 


ſchen Hospitals. — Schilderung des letzteren. — Das dieſe 


Heinr. Heine's und deſſen Stellung zu feinem 
1 


Stiftung betreffende Gedicht 
Oheim. — 5) Charakterzüge und Anekdoten. 


Heine 's Krankheit. — Heine im Haufe und im Theater. — Anekdoten. — Das Ende. 


— 7) Heine's Begrabniß. — 8) Das Teſtament. 


Im Verlage des Herausgebers, des Poli⸗ 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, 
iſt erſchienen und bei dieſem fo wie in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


uſammenſtellun 
der Su und 1 der 2 855 


und Vermiether nach preuß. Recht. 
(Zte Auflage, a 5 Sgr. 
und 


Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der Handwerks⸗ 
Meiſter, Geſellen und Lehrlinge nach 
preuß. Rechte. 

(Preis: 5 Sgr.) 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarſes an Brot für die 
Frohnveſte, das Polizei ⸗ Wel und das 
ſtädtiſche Arbeitshaus, fol vom I. April d. J. 
an, auf Ein Jahr an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, und iſt Termin dazu auf 
den 28. Februar c. Nachmittag 4 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 

Die Licitations⸗ Bedingungen ſind in der 
Rathsdienerſtube von heute ab ausgelegt. 

Breslau, den 14. Februar 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Verpachtungsanzeige und Einladung. 

Der hieſige Raths⸗ Keller wird mit Term. 
Johanni d. J. pachtlos und in termino 

den 18. März d. J. 

anderweitig verpachtet. 8 

Wir laden daher gehörig legitimirte, zah⸗ 
lungs⸗ und kautionsfähige Pachtluſtige hierzu 
ein. Die Bedingungen können, außer Sonn⸗ 
tags, täglich in unſerm Wartezimmer einge⸗ 
ſehen werden. 

Parchwitz, den 25. Februar 1845. 

Der Magiſtrat. 


Brau⸗ und Brennerei⸗ 
Verpachtung. 


Das Brau⸗ und Brenn⸗Urbar des Dominii 
Wernersdorf im Kreiſe Bolkenhayn, von jeder 
der Städte Bolkenhayn und Landeshut eine 
Meile entfernt, ſoll von Johannis d. J. ab 
wieder auf 3 Jahre, im Wege des Meiſtgebots, 
verpachtet werden. Hierzu iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf 

den 12. März d. J., Vormittag 9 uhr, 
in der herrſchaftlichen Amtswohnung hierſelbſt 
angeſetzt, zu welchem Pacht- und Bietungs⸗ 
Luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß der hieſige, an ſich bedeutende und volk⸗ 
reiche Ort, beſonders von der durch denſelben 
führenden, neu angelegten Chauſſee zwiſchen 
Landeshut und Hirſchberg, auf der, außer be⸗ 
deutendem Perſonenverkehr, noch ſtarker Stein⸗ 
kohlen⸗Transport ftattfindet, ſehr belebt und 
verkehrreich iſt, und daß das, zu dem Urbar 
gehörige, erſt neu erbaute, große und für 
Gäſte ſehr bequem und freundlich eingerichtete 
Wohn⸗ und Schank⸗Gebäude mit zugehörigen 
geräumigen und gewölbten Stallungen und 
Remiſen, dicht an dieſer Straße und in der 
Mitte des Orts liegt. Die Pachtbedingungen 
können vor dem Termine, täglich, zu jeder 
ſchicklichen Zeit, bei dem unterzeichneten Wirth: 
ſchafts⸗Amte eingeſehen werden. 

Wernersdorf, den 22. Februar 1845. 

Das Reichsgräflich von Hochbergſche 
Wirthſchafts⸗Amt. es 


. — (K 
en. 
Fünfzig Stück mit Körne 
Sch um Verkauf auf dem Dom. 
user 


Bekanntmachung. 

Die Stadt⸗Kommune Feſtenberg beabſichtigt 
auf dem derſelben gehörigen ſogenannten Ka⸗ 
wellkeſchen Kiesberge eine Bockwindmühle zu 
erbauen. In Gemäßheit des § 6 des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 und der Circular⸗Ver⸗ 
fügung vom 2. Juli 1840 bringe ich 1 2 
haben zur öffentlichen Kenntniß, und erwarte 
binnen 8 Wochen präkluſiviſchen Friſt, vom 
heutigen Tage an gerechnet, etwanige Wider⸗ 
ſprüche, nach welcher Zeit ich dann, wenn kein 
begründeter Widerſpruch gegen den qu. Bock⸗ 
windmühlenbau erhoben wird, die landespoli⸗ 
zeiliche Genehmigung nachſuchen werde. 

Wartenberg, den 18. Februar 1845. 

Königl. Kreis⸗Landrath. 
(gez.) Baron v. Zedlitz. 


Bekanntmachung. 

In Folge Anordnung Eines Königl. Hoch⸗ 
wohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes kommen 
die mit Schluß dieſes Monats auf der Schar⸗ 
ley⸗Grube für den Antheil der Gewerkſchaft 
lagernden Galmei⸗Beſtände, beſtehend in 

9800 Etnr. Stückgalmei, 

3000 „ Waſchgalmei, 

2 „ Grabengalmei, 
zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbieten⸗ 
den, unter den bish. bekannten Bedingungen, 
wozu ein Termin auf den 3. März c. Bert; 
tags um halb 9 uhr anberaumt iſt. 

Scharley, den 22. Febr.] 1845. 


Klobucky. 


Auktion. 

Am WBften d. Mts., Vorm. 9 Uhr und 
Rahm. 2 Uhr, wird im Auktions ⸗Gelaſſe, 
Breiteſtr. Nr. 42, die Auktion von 

Betten, Leinenzeug, Kleidungsſtücken, Meu⸗ 

bles und Hausgeräth e 
fortgeſetzt. 

Breslau, den 26. Februar 1845, 8 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Maſtvieh. 
8 Ochſen und 4 Kühe ſtehen bei dem Dom. 
Malkwitz, Breslauer Kreis, zum Verkauf. 


Das Dominium Klein Oels bei Ohlau 
wünſcht 4 bis 6 Schock ſaure Kirſchbäume in 
eine Allee zu kaufen, und erſucht die darauf 
Reflektirenden ſich dieſerhalb an das hleſige 
Rent⸗Amt zu wenden. 

Klein⸗Oels, den 24. Februar 1845, 


Weißen und braunen 


eth/ 
* ität, empfehlen billigſt: 
vorzüglicher 9 u. Bergmann, 


ix u. 
Seufhehrape . 68, im goftnen Hecht. 
engliſches Fernrohr, welches 35 


ſoll Berhältniffe wege 15 
werden: Ballftrape . 25 


Ein großes 
Kthl. gekoſtet, 
Rthl. verkauft 
3 Stiegen hoch. 


Ein gebrauchter Flügel, von 61, Oktaven 
umfang und gutem Ton, wird zu „ und 
ein Fortepiano, in Tafelform, zu mlethen ges 
ſucht von Nagel, Kloſterſtraße Rr. BI, 
———ð1 , fk!!! 


Ein ruhiger Miether ſucht eine Wohnung, 
beftehend in Stube — Alkove oder auch zwei 
Stuben nebſt Zubehör, zu Oſtern oder früher 
zu beziehen. Adreſſen nebſt Angabe des Preis 
ſes beliebe man Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 65 
und Neumarkt⸗ Ecke im Glas ⸗Gewölbe abzu⸗ 
geben. 
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Die bekannten Mehlweißen, 25 St. 1 Sgr., 


empfehle ich zum bevorſtehenden Lätare⸗Sonntage, wie auch feine und ordinäre Pfefferkuchen, in großer Auswahl zu geneigter Abnahme, 
Ferdinand Gärttner, Pfefferküchlermeiſter, Altbüßerſtraße Nr. 20. 


Das Lokal des Lehr⸗ und Leſe⸗Vereins 


gegenwärtig im weißen Storch, Zimmer Nr. 10, iſt Montag und Mittwoch Abends von 6 


dis 8 und Sonnabend Nachmittag von 2—4 geöffnet, außerdem zum Entleihen der Bücher 


Freitag Nachmittag von 2—3. Kommenden Montag den 3. März Abends 7 Ubr wird Hr. 
Rabbiner Dr. Geiger daſelbſt einen Vortrag halten über das Verhältniß der neueſten Be⸗ 
wegungen im Chriſtenthume zu denen im Judenthume. 


S eessesesssesse 


= . 8 2 77 
Joh. Ludw. Ranniger und Söhne, 
Handſchuh⸗Fabrikanten in Altenburg, 

= empfehlen zum bevorſtehenden Markt ihre Haupt⸗Niederlage für Schleſien, 
Handſchuhen in allen Gattungen und 
zu den bekannten feſten Fabrik⸗Preiſen, bei 


rich Zeiſig in Breslau, 
8 ing Naſchmarktſeite Nr. 49. 
Seeed 
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von feinen waſchledernen und Glace⸗ 
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C. G. J. Meyer & Comp. 


Carlsstrasse Nr. 6. 


Mehlweiſſen, 25 Stuͤck 1 Sgr. 
bis zum Sonntag Laͤtare zu haben: 
Oder⸗Straße Nr. 28, bei B. Hipauf. 
Das ruſſiſche Dampfbad, Kloſterſtr. 80, 


wird heute neu eröffnet und iſt mit allen Bequemlichkeiten auf das beſte eingerichtet. — 


Badezeit für 


für Damen täglich Nachmittags von 2 bis 5 Uhr. 


Breslau, den 27. Februar 1845. 


Faur Cafetiers und Reſtaurateurs. 


erren täglich früh von 9 bis 12 uhr, Nachmittags von 5 bis 8 uhr; 


A. Stiller. 


— — 


Ein Dreiviertel⸗Billard von Mahagoniholz, nebſt allem Zubehör; acht Weintiſche 
mit Wachsleinwand⸗Decke, Schanktiſche, 2 Dutzend Rohrſtühle, meſſingne Eicchleuchter mit 
Klingeln, 2 Stück zweiflammige und 3 Stück einflammige Hängelampen, ſo wie noch viele 
andere Meubles und Betriebsutenſilien find, an einen foliden Käufer billigen Preiſes fofort 
zu verkaufen. Nähere Auskunſt ertheilt der Buchhalter Müller in Breslau, Herrenſtr. 20. 


©. W. Schnepel, Albrechtsſtraße Nr. 11 und Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 
Ecke der Schmiedebrücke in der „Stadt Warſchau“, empfiehlt: 


Stearin⸗ Lichte a Pack 9 Sgr. Künſtliche Wachs: Lichte 10 Sgr. Apollo⸗ 
Kerzen & 10½ u. 11%, Sgr. Apollo⸗Pracht⸗Kerzen 12 Sgr 


Bei Abnahme von mindeſtens 20 
Sorte, gegen Zahlung à Pack 6 Pf. 


Pfd. Lichten gebe ich, außer erſter 


Rabatt. 


Schafzucht ⸗Wollinduſtrie 


Auf die Anzeige vom 17. und 27. Dezember v. J. die Klaffifisirung der Schafheerden 


betreffend, wird no 


hinzugefügt, daß die Gebühren pro 100 St. zur Zucht 2 Rthl., und 


zur Schur und Wollhandel 1 Rthl. betragen. Da der Klaffififateur immer noch mit Ruß: 
land und ungarn in Correſpondenz ſteht, fo würde er den Heerdenbeſitzern, welche ihm Ber: 


trauen ſchenken und durch portofreie Einſendung von Wollmuſterkarten, unter I. 
Breslau, Schmiedebrücke im goldnen Scepter, beehren, in 


Das 


Keilholzſche 


en Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig⸗ 

Furunkein, harte Haut und.callöfe V. 
Warzen ic. iſt in allen Apotheken 
Niederlagen an auswär⸗ 
tige Apotheken werden vom Herrn Apotheker 


vieh weſentliche Dienſte leiſten können. 


FRÖNIGE.N 

PREUSSISEHN 

CNC ESS TUI HEN 
HOLZSCHES, H 

x ranke Nägel, 

PFLASTER/ Geſchwüre 


Breslau's zu haben. 


Hedemann, Ohlauer Straße, beſorgt. 


Zur gründlichen Behandlung aller oben a 


terzeichneten und nehmen zu jeder Tageszeit 
Carl Kliegelbofer, Schuhbrücke Nr. 30. 


Di be v ittl 
Ein unverheirateter Bedienter, von mittlern 
Jahren, der 15 guten Zeugniſſen verfehen ift, 
kann eine Anſtellung Termin Oſtern d. J. 
deim Domin. Dürrjentſch finden. 


Dekonomie- Samen, 


als: echt franz. Luzerne, Esparſette, großen 
Fänoedihen Alte, Knörid (gröfte Corte), 
Pimpinelle, Futter⸗Runkelrüben (Turnips) ꝛc. 
offerirt in beſter Güte: 
die Samenhandlung von J. Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Schafe⸗Verkauf. 


Aus der vollkommen geſunden Heerde des 
Dom. Raake bei Oels, ſtehen 80 Stück Mut⸗ 
kalba, fo wie hochfeine Boͤcke zum Ver: 


uf. 
Schiffs⸗Verkauf. 


Ein gut gebauter Oderkahn, von circa 1500 
Eine. Tragkraft, iſt billig zu verkaufen. Nä⸗ 
heres weiſet nach: Stud. Ven. Wolff, uni⸗ 
verſitätsplatz Nr. 5, eine Stiege rechts. 


F. N., 
Hinſicht des Abſatzes von Schaf⸗ 


Pflaſter ( 


Keilholz. 
ngegebenen Uebel empfehlen ſich ergebenſt die 


Beſtellungen an. 
Rudolph Vogel, Schmiedebrücke Nr. 33. 


Fr. 


Eine gebildete Dame 

deren Vater Königl. Sach. Stabsofficier war, 
und ſeinen Tod in Rußland fand, der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache ganz mächtig, und der engli⸗ 
ſchen kundig, welche als Erzieherin, Geſellſchaf⸗ 
terin und zugleich durch Leitung des Haus⸗ 
halte in angeſehenen Familien bereits zu vol: 
ler Befriedigung gewirkt hat, wünſcht, da ihre 
letige Stellung im April l. J. aufhört, vor: 
züglich in der letzteren Bezieyung ſich wieder 
bethätigt zu ſehen, und ſieht hierbei mehr auf 
eine freundliche Behandlung als einen hohen 
Gehalt. Herr Stadtprediger Dr. Jaspis in 
Dresden, an der Kreuzkirche Nr. 5 und Frau 
Dr. Heyne daſelbſt, große Meißner Gaſſe 
Nr. 4, haben gütigſt übernommen, auf per⸗ 
ſönliche Anfragen und auf ſchriftliche — welche 
portofrei erbeten werden — nähere Auskunft 
zu geben. 


— ... x ET ET ee erg 
Eine Alkove ift zu vermiethen Ketzerberg 7, 
2 Stiegen vorn heraus, mit auch ohne Bette. 


Vor dem Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 2, 
zweite Hausthüre unten, iſt eine Stube mit 
oder ohne Möbel für einzelne Herren oder 
Damen ſogleich zu vermiethen. 


Ende voriger Woche iſt ein Ballen Bücher 
und Kleidungsſtücke beim Transport deſſelben 
aus der Stadt nach dem Oberſchleſ. Bahnhofe 
geſtohlen worden. Die Diebe haben die ge⸗ 
druckten Bücher auf dem Chriſtophori⸗Kirch⸗ 
hofe weggeworfen, woſelbſt ſie von mehreren 
Perſonen gefunden, und theilweiſe dem Be⸗ 
ſtohlenen wieder überliefert worden ſind. Der 
größere Theil der Bücher fehlt noch, und ſoll 
namentlich ein Krerſchmerburſche mehrere an 
ſich genommen haben, und damit Hummerei 
in das ſchwarze Roß gegangen ſein. Für die 
Ermittelung dieſes und Herbeiſchaffung der noch 
fehlenden Bücher und Kleider wird eine ange⸗ 
meſſene Belohnung zugeſichert. 

Das Nähere Herrenftroge 20, im Comptoir. 


Gras⸗Samen, 


als: engliſches, italieniſches und franzöſiſches 
Raigras, Timothegras, Honiggras, Knaul⸗ 
gras, Kammgras, weiche Trespe, Wieſen⸗ 
ſchwingel, Schofſchwingel ꝛc. offerirt in reis 
fer und reinſter Waare: 
die Samenhandlung von J. Monhaupt, 
Albrechtsſtraße Nr. 45. 


LEin Forſt⸗Gut. 
In der angenehmſten Gebirgsgegend Schle⸗ 
ſiens iſt mir ein Gut mit ſchönen Aeckern, 
Wieſen und 3000 Morgen gut beſtandenen 
Forſt, 2000 Rthl. baare Zinſen, das herrſchaft⸗ 
ſiche Schloß iſt großartig und ganz maffiv, 
eben fo die Wirthfhafts:Gebäude maſſiv und 
im beſten Bauzuſtande, unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen zum baldigen Verkauf übertragen 
worden. Eben ſo werden Güter zum Preiſe 
von 30000 Rthl., 50000 Rthl., 100,000 Ati, 
dis 300,000 Rihl. zum Kauf nachgewieſen. 
Auch eine angenehme Pacht iſt ſogleich zu 
vergeben. Hierauf Reflektirende erfahren das 
Nähere in Brieg durch W. Schrötter. 


aaa 


Gerberei⸗Verkauf. Z 


Preiswürdig ſteht ſofort zum Ver⸗ 3 
kaufe die zu Grottkau am Markte be⸗ » 
legene Gerberei nebſt dazu gehörigen, 

1 vorhandenen utenfilien und 3 Scheffel 4 
Bresl. Maß Ausfaat Hausacker, mit 
dem Bemerken, wie ſich die Lokalität 2 
zu jeglichem Geſchäfte eignet. Kauf⸗ 
luſtige mögen ſich gütigſt melden bei 

® der Befigerin, der verwittweten Cor⸗ 
duaner Friederike Brieger. 
renne 

Der Finder eines am 25. Abends von der 

Albrechtsſtraße bis zum Burgfeld verlorenen 

braunſeidenen Hutes wird erſucht, ihn gegen 

angemeſſene Belohnung Burgfeld Nr. 13, par 
terre abzugeben. 

Abzulaſſen ſind 2 Zimmer, erſte Etage, nahe 
am Ohlauerthor. Näheres Ring Nr. 56 bei 

Herin Sperl. 


Hotel de Stileſie: DH. Lieutenant von 
Bülow und Kaufleute Mühlberg aus Berlin, 
Langmann aus Neuſalz. HH. Gutsbeſitzer 
Baron v. Seherr⸗Thoß a. Schollwig, Baron 
v Zedlitz a Rauſſe, König u. Inſp. Kriebel 
a. Ob.⸗Prietzen. Hr. Landes⸗Aelteſter Gr. v. 
Pfeil aus Johnsdorf. HH. Rentiers Müller 
aus Liegnitz, Kniebuſch und Domainenpächter 
Kühlein aus Oppeln. Herr Hüttenbrfiger 
Lamprecht a. Nikolai. Hr. Fabrikbeſ. Treut⸗ 
ler a. Hirſchberg. Hr. Oecon. Rambies aus 
Friedeberg. — Hotel zu den drei Bergen: 
oH. Oberamtm. Brauer und Maurermeiſter 
Einer aus Liegnitz. PH, Kaufl. Erkenzweig 
a Hagen, E hardt a. Leipzig, Prauß a. Lan⸗ 
genfeld, Poſen aus Offenbach, Töpfer aus 
Maltſch, Kuhnt a. Berlin. Hr. Commiſſio⸗ 
nair Kenney a. Waldenburg, DB. Gutsbeſ. 
Weinert u. Stallmeiſter E:hnerz a. Ohlau. 
br. Förſter Keiſer a. Roſenberg. — Hotel 
zum blauen Hirſch: HH Gutsbeſ. Bar. 
v. Kloch a. Maſſel, Hatſcher aus Buchwald, 
Pavel aus Tſcheſchen. DH. Eigenthümer 
Moreta u. Nouleur a. Neapel. HH. Inſp. 
Fontanes a. Mangfhüs, Haſſe u. Oeconom 
Hertwig a. Kl.⸗Jeſeriz. Deulſches Haus: 
Hr. Lieut. von Studnitz aus Schweidnitz. — 
Zwei goldene Löwen: HH. Kaufleute 
Lepke aus Berlin, Schleſinger aus Kempen, 
Storch aus Reichenbach, Pacult aus Ohlau, 
Guttmann a. Freiburg „Steinmann, Mupel, 
Sröſchner, Lieutn. Schrötter und Fabrikant 
Groß a. Brieg. — Goldener Zepter: Hd. 
Gutsbefiger Majunke a. Guhlau, Fritſch aus 
Trachenberg, Teichmann aus Zucklau. Herr 
Gutspächter Buckauſch a. Peterkaſchütz. HH. 
Kinzel a. Nicklasdorf, Gröhling a. Kratzgau. 
Hr. Rittmeiſter Döring a. Oels. — Hotel 
de Sare: Fr. Hauptm Meltzer a. Trebnitz. 
Hr. Rentmeiſter Heptner a. Parchwitz. H. 
Gutsbeſ. Ruppecht a. Pirl, v. Carlowitz aus 
Camin. Hr. Kaufm Jerke a. Berlin. HB. 
Inſpect. Süßmann a. Ob.⸗Peſtau, Kiod aus 
Briefe. Hr. Brauereibeſ. Hähnel a. Trebnitz. 
Herr Forſtbeamter Kiock aus Hönigern. — 
Gelber Löwe: HH. Gutsbeſ. Klufka aus 
Diftelwis, v. Winterfeld a. Seifersdorf. HH. 
Oberamtleute- Groſſer aus Joachimshammer, 
Brandt aus Schloß oorwerk, Gottſchling aus 
Oſſig, Kadler a. Kottlewe. HH. Kaufmann 
Feiſt u. Apotheker Tinzmann aus Stroppen, 
Fröhlich a. Prausnig. — Kronprinz: Hd. 
Oberamtl. Metſchke a. Schlaupe, Wilde aus 
Bruch. Hr. Inſp. Stock aus Niklausdorf. — 
Weißes Roß: EH. Gutsbeſitzer Polſt aus 
Mittel⸗Lobendau, Fliegel a. Schoͤbekirch. HH. 
Wirthſch.⸗Inſp. Achilles a. Lorenzberg, Porr⸗ 


mann a, Kl.⸗Wangern, Reiche a. Lugendorf, 


Fanke a. Rogau. — Königs: Krone: HP. 
Kaufl. Herzog a. Landeshut, Neugebauer aus 
Langenbielau- HH. Gutsbeſ. Näther a. Gr. 
Knignitz, Pohl a. Gr. Mohnau, Vollmer aus 
Pfaffendorf. Hr. Inſp. Brünner a. Giesdorf. 
Ruſſiſcher Kaiſer: Hr. Oberamtm. Böhm 
aus perfhmig. Herr Oeconom Müller aus 
Bernſtadt. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 26. Februar 1845. 


Geld-Course, Briefe. | Geld. 
Angekommene Fremde. — 
Den W. Februar. Hotel zur goldenen] Holländ, Rand-Ducaten . . . 2 — 
Sans: pr. Kammerherr b. Ciöner a. Sie. Kalserl. Ducaten n zZ 
ferwig Hr. Kredit» Inftituts «Director Block Tes — [13% 
a. 8 Hr. e Polnlack Gens en = 111% — 
a. Plohmühle. Hr. Amtsrath Bende I er TR 2 — 
5 ve Butstef. v. Schafus aus W 09 % = 
Trebnig, Müller a. Blumerode. Hp. Ober⸗ ener Bene Noten u. 105 ( — 
omtleute Braune a. Gregorsdorf, Burow a. 5 N 22 
Karſchau. Fr. Baronin v. Kloch a. Maſſel] Eflecten-Course. 0 
ob. Kaufl. Friedländer u. Kraus a. Berlin, Ben 
Hauck a. Münden, Tielſch aus Waldenburg, | Staats-Schuldscheine 3½ 100 — 
Bing aus Frankfurt a M., Schieſinger und | Sechdl.-Pr. Scheine à 60 R — | MY] — 
Geh. Calculator Hägewaldt a. Oppeln. Hr. Breslauer Stadt-Obl. 3 | 100 — 
Wurſtfabrikant Kügler aus Gr.» Glogau. — Dito Gerechtigkeits - dito] 4½ 91 — 
dotel zum weißen Adler: HH. Mojore | Grosherz. Pos. Pfandbr. | 4 | — | 103%, 
v. Forſter aus Mittlau, Bar. v. Zedlig aus dito dito dito |3%, = 
Neumarkt. Hr. Partic Ebrhardt a. kiegnig. | Schtes. Pfandbr. v. 1000 R. 3Y, 100 — 
Hp. Gutsbeſ. Bar. v. Seherr⸗Thoß a. Dle| dito dito 500 R. 3½ — > 
bersdorf, Anders a. Oberſchleſien, Erhardt a. | dito Litt. B. dito 1000 k. 4 [10374,| — 
Yansborf, Frommhold a, Weißenrode, Bott: | dito dito 500 R. 4 — — 
ſchling aus Kl ⸗Wandriß. HH. Kaufl. Kert: | dito dito 3% 99% — 
ſcher aus Reichenbach, Garfey aus Hamburg. Disconto . . 4 


Hr. Amtsrath Klamann aus Schwarzenburg 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


25. Februar 1845, Barometer 
1 

Morgens 6 uhr. 27“) 7, 64— 2, ol— 

Morgens 9 uhr. 8, 36— 2, 51— 

Mittags 12 Uhr. 8, 68— 1, 4 

Zachmitt. 3 uhr.] 8. 580 — 0, 6ʃ— 

Abende 9 Bi 9, 2UI— 2, 01— 


— 


Thermometer 
inneres. | Äußeres, | — 


CCC 
Temperatur: Minimum — 6, 8 Maximum — 3,6 Oder 0, 0 


Wind. | Gewölt, 


5, 88 0, 2 40°  Ripichtes Gewöll 
6, 88 0, 0 122° N kleine Wolken 
5, 011 0, 0 22 NW heiter 
3, 6 0 1 7 8 ji 

5, 88 0, 0 42e WI üÜberwöltt 


Weizen, 
Stadt. | Datum - Roggen. | Gerſte. Hafer. 
i weißer. gelber. 
Vom Il. Sg. yr.[ou. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. I. Sg. Pf.] Al. Sg. Pr. 
Goldberg 15. Febr. 1 27 — 1 14 — 1 9 —ı 1 — —— 21 — 
Jauer as dar 127 —114— 11 —11 4 — - 22 — 
Liegnitz. 123. Febr. l— — - 1 17 —[1 7 alı 3 —— 3 — 


